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Laval habe gestern die Eigenschaften eine - Politikers

rosten Ranges gezeigt
Der sozialistische „ P o p u l a i r e" anerkenn «

den Sieg der Regierung Laval , reiht diesen jedoch
unter die »Zernichtenden Siege " ein .

„ Petit I o u r n a t " schreibt , die gestrige
Schlacht habe di « Kammer definitiv in ztvei Lager
geteilt , und zwar in das Lager des ehemaligen
Llnkikartells und in jenes des Nationalen Blockes ,
die sich namentlich bei der zweiten Abstimmung
derart gegeneinander gestellt hätten , als ob die

Wahlschlacht bereits im Gange wäre .

Erhebungen des Internationalen Arbeitsamtes
Sber dle Ursachen der Arbeitslosigkeit .

,

• Vst Zustellung in * hau * «tyx
bei Bezog durch we vastr

monatlich . . . . ISS
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Sin schwerer Schlag f r -efterrelch
: Vie « , 8k. ' Jänner . Der erste Bunde - fiihrer

der Heimwehren Ahg . S ta ' rh eyrbetg hat /
wie ' die Blätter , melden ! ' ' gestern ' «einestWan' »
d atsv e r z i ch t dem NcrtionalrätSpräsidiümmit -
geteilt. - v. . ; . .

Genf , 31 . Jänner . Der Berwaltungtrat
des Internationale « Arbeitsamts hat heut « abend
di « Beratungen über di « Arbeitslosigkeit abge¬
schlossen . Der Bericht des TonderkamiteeS mit
den bekannte « Leitsätzen wurde angenommen « nd

beschlossen , di « Frag « nochmals auf di « Tages¬
ordnung der Aprilsihung de » Berwaltungsrates
zu setze ».

Der polnische ■ Regierung - Vertreter Tokal
brachte de « Antrag «in , di « Frag « der Arbeit - ,
losigkeit vor di « nächst « . Konferenz des Studien¬
komitees für di « Föderativ « Gestaltung Europas
zg - bringe ». Diesem Vorschlag stimmte der Ver¬
waltungsrat . einstimmig zu mit der Mätzgab «,
-atz der . Direktor des Arbeitsamtes auf der Ver¬
waltungsratstagung im April darüber berichten
soll, welch « praktische » Vorschläge der

Europa - Kommission unterbreitet werde »
solle ».

Aaednnald weicht nicht so schnell.
London , 81 . Jänner . ( AH. ) Premierminister

Piacdonald erklärte in seiner Rede in Wat .
iord in Besprechung - er politischen Situation ,
daß die Lavourregieruna nur in dem Falle ab¬

traten werde , als sie mit der notwendigen Mehr¬
heit her einem beantragten Mißtrauensvotum ge¬

schlagen würde . Der Premierminister sei über »

S , daß es den Konservativen it t ch t gelingen
e, in ' Angelegenheit der Arbeitslosimeit ein

solches MßtrauenSvotum zu stilisieren , das den
Liberalen ermöglichen würde , dafür zu stimmen .

Maedonald erklärt , daß im . Jahre 1931 den

Konservativen eS nicht gelingen werde , Neu¬

wahlen durchzusetzen.

Frtmlrelchr MiuifterprMent —

sewrsener « ommunisi !

Paris , 30 . Jänner . In der gestrigen
KamMcvdebatte konzentrierte der sozialistische
Deputierte F r a u «seine Angriffe besonders
gegen die Person des Ministerpräsidenten . Er er - ,
ipnerte daran , daß Senator Laval vor

e! i n ig e n I a h r c n Mitglied der k o m -

tstunlstischen Partei war und ferner der

sozialistischen Partei angehörte , daß er dann aber

seine Vergangenheit , in der er die Verbrechen
des Kapitalismus verurteilte , abgebrochen
habe und in das Lager der Bourgeoisie überge -
treten sei . An die Adresse der Rechten wandte sich
der sozialistische Redner mit der Bemerkung , daß
eS u n m o r a l i s ch sei, wenn sie sich einen

splchen Mann und nicht einen aus ihrer Mitte

zu ihrem Führer nehme .

'
Paris , 81. Jänner . In ihren Kommentare »

Über die gestrige Regierungserklärung de - Kabinetts .

Laval in der Kammer sind ' sich die Blätter darin

einig , daß der erste ' Kontakt LavasS mit der

Kammer erfolgreich War

Richt einmal die größten - Optimisten haben ,

schreibt „ Malin " , erwartet , daß das neu «

Kabinett ' «in «' . so - große ' Mehrheit - erhalten werde .

Xsckswllmm » au Manu -
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AlS Ursachen der Arbeitslosigkeit zählt - der

Bericht periodisch wioderkehrendc und durch die

Umwälzung des Krieges » nd der Nachkriegszeit
bewirkte Umstände auf . So 1. die landwirt ¬

schaftliche Ueberproduktion ist eini ¬

gen Produkten durch besonders gute Ernten ustd
die ohne Rücksicht auf die verminderte . Konsum ¬

fähigkeit gesteigerten Anbauflächen. 2. Die

anarchische Produktion der Jndu »
ft r t c, die in . keinem Verhältnis zur Nachfrage
steht. 8. Ten Mangel . an Vertrauen ,
« r ungleiche Goldverteilung , die schlechte Kapi ¬

talzirkulation und große Einschränkungen zur
Folg ; Hatto . . 4. Der Preissturz des Sil ¬

ber » mit seinem Balutarückgang in den Lün «
der » mit Silberwährung . 8. Die zu stoben
P r od ukt iö n sk o ste n grwisier Länder .
6. Die . Unruhe im internationale »- Handel, Mrch
di « Entwicklung neuer Modukiiouszentrep' zu ¬

sammen mit de»künstlichen Hemmungen deS

internationalen Austausches . ' 7. Die p oli t i -

fchen Hindernisse , die sich der rationellen

Ausbeutung der Weltreichtumsqu «llen entgegen '
stellen . Darüber sollen endgültige weitere Er ¬

hebungen vom Internationalen Arbeitsamt und

dem BöÜerbund angestellt werden . sc, . WWW . . . . . ,
Als dringende Maßnahmen werden den s durch eine Erweiterung der Arten der Beschäfti -

Regierungen empfohlen : 1. Systematische^rga-1 gung erreicht werde .

loser und zur nötige » WicdereinsteUung der von
den technischen Auswüchsen betroffenen Erwerbs¬
losen . 2. Die Entwicklung der Unterstützung und

losigkeit durch "sofortige. Staatshilfe , ohne die

Wiedereinstellung von Arbeitern in Bedarfs¬
branchen in oder außer Lande « zu gefährden .
U OImAaiIaM *I1M 1k AM*M1 ■■t, A

schwachen und ^privaten Unternehmungen , " dazu
>

" "
.

“
_

" ’

gemeinsame Durchfüherung großer internatio¬
naler Arbeiten . . " '
Zusammenarbeit für Freizügigkeit und Unter¬

bringung von Arbeitern in Bedarfsländern zur
Erweiterung der Aufnahmemärkte für Arvei -
lejche . 5. Zusammenarbeit der nationalen Wirt -

sckftnten mit dem Ziel , die vollkommene Gemein -

schaftlichkcit herzustellen .
lieber . M a ß n a h m « n hinsichtlich

dfe Arbeitslosigkeit komite sich die Komnllssion
u^cht einigen . Die Unternehiner und die Arbeit -
nqbmcr 1 haben verschiedene Anschauungen auf -
gestellt . ' Tic Arbeitnehmer verlangen eine gr -
rWie Verkürzung der Arbeitszeit oder deS

Arbeitstageshzw . der Arbeitswoche , mit Rück -

sicht auf die Steigerung des Ertrages , der in

deAtzAtchustrie durch die Bervollkomtnnung der

ÄwvuktionSmethydcn entstanden ist. Ferner
sotpern sie direkte Mittel,4um die Arbeitslöhne
zu steigern in de » Ländern , 1n*pr»gn. die Löhne
augenblicklich ungenügend sind , um dddurck ) .
einen unerträglichen Faktor . der Konkjt . rrrnz zu

chchtitigev . ruch _di ^ Kauflrast zu estrige «», . Die
' lkNternehmer. stellest dagegen fest , daß die von

den Ärbeiiern vorgeschlagenen Maßnahmen nicht
nur unwirksam feien,, sonder » dem . verfolgten
Zweck entgegenärbeitetin und noch viel größere
und schtverere Unruhe Hervorrufen könnten . Sie

sind überzeugt , daß eine der wichtigsten Maß¬
nahmen , um das wirtschaftliche Gleichgewicht
wiederherzustellen , darin bestehen muß , die

Produktionskosten und die - Handels¬
spesen in der Weise . zu vermindern , daß
die Kaufkraft der Gesamtheit der . Verbraucher

ller bulgarische Kriegsminlfter eutlaffeu
Sofia , 81 . Jänner . Der König unterzeichnete

heute ein Dekret , mit . welchem KriegSnnnister
General Bakardjew seines Amtes enthoben
und an seine Stelle der bisherige Chef deS Mili »

tärdistrikls von Plevna , General Kisjow er¬
nannt wird . Diese Acnderung ist eine Folge der
bekannten Spionageaffäre in den militärischen
Kreisen . Bakardjew wird zum Vorwurf gemacht,
den Oberst Marinopolsky i

' '
Z

'

des mazedonischen Ausschusies , Leutnant Alerjew
dem Gerichte ausgeliefert zu haben , deren Un¬

schuld dann später festgestellt wurde .

llostiat « werden laut Tarts
Killtest berechnet . Bet Öftere «
Sstvchallungev ; Vretinachlatz .

Sozialdemokratie und
Gewerbetreibende .
Die herrschende Wirtschaftskrise zeigt das

ungeschminkte Antlitz der kapitalistischen Ge¬

sellschaftsordnung auf . Die At ' briter haben
durch ihre sozialistische Schulung da » . Wesen
des Kapitalismus längst erkannt und haben
gegen die Gefahren , die der Kapitalismus
gegen sie - und die gesittete . Menschheit über¬
haupt birgt, - sich Organisationen geschaffen , die
sie ' wenigstens ' vor dein Aeutzersten schützen.
Die Tendenz der heute so beliebten Rationali¬
sierung ist ' nur ein sichtbares Zeichen des un¬
abwendbaren inneren Dranges des immer
höher sich - auftürmenden Kapitals „ach - seiner
eigenen und der Konzentration der Produktion .
Biele Bolkswirtschaftler erkennen den Zustand
unserer heutigen '

Gesellschaftsordnung und
suchen nach Ventilen , um eine Explosion des
aufgehäuften Unwillens mit den heutige » . Ver¬
hältnissen hintanzuhalten . In früheren Zeiteir
hat man verschiedene unangenehnie Erschei¬
nungen , die die kapitalistische Prodnktionsfovnr
hervorbrachtc , als - Auswüchse , quasi als Schön¬
heitsfehler hinzustellen versucht. ' Heute ist das
nicht mehr möglich , weil Wohl jedermann sieht ,
was ist.

Die ständig sich steigeriidc Konzentration
des Kapitals einerseits und der Betriebe
andererseits hat aber auch wachsende politische
und wirtschaftliche Macht zur Folgen Und die
wirkt sich gegen alles diescm-Bestrcben. ^sichWiücr-
setzeyde aus . Auf wirtschaftlichem Gebiete kann
sich kzje kapitalistische - Oberschichte oiurx jcd
.Hilfe aüÄrb- . . — . u
Anders ist eS auf polirischetn Gebiet . DaM ?
es freiwillige , und bozqhlte Hilfstruppen >- Der
Fascisinus . ist ihnen sehr willkommen .

Seit es ein allgemeines Wahlrecht gibt ,
werben alle politischen Parteien auch um die
Stimmen der Gewerbetreibenden . . Bisher
glaubten die bürgerlichen Parteien , sie hätten
das Monopol hiezu . Und auch die meisten Ge¬
werbetreibenden glaubten , ihre - Interessen
seien bei diesen Parteien an > besten aufgeboben .
Organisiert in den ZwangSgenossenschaften ,
meinten sie ihre Existenz gesichert Wie uns
aber die Entwicklung zeigt , gibt eS kein Hemm¬
nis gegen dieselbe . Sie setzt sich gegen alle
Widerstände , durch .

Wenn sich die Getverbetreibcnden nun
umorientieren und unabhängig organisieren ,
so geschieht daS niemandem zusiebe , sondern
aus der Erkenntnis heraus , daß daS in der
heutigen Zeit eine unbedingte Notwendigkeit
ist ; die heute herrschende Krise war nur der
unmittelbare Anstoß und der Beweis für die
Richtigkeit unseres Beginnens .

Nach dem Umstilrz gründeten Gcwerbc -
treibende die G e w c r b e p a r t t i . Manche
Gewerbetreibende erwarteten Wohl, daß die
Gewerbetreibenden ihre Geschicke nunmehr
selbst in die Hand nehmen werden . Uiiter den
heutigen politischen Verhältnissen war daS gar
nicht einmal möglich , weil eine so kleine Partei
parlamentarisch gar nicht z>lr Geltung kom¬
men kann . Diese Partei konnte , nur das An¬

hängsel einer anderen werden . Auch die Jdeo -
logie , daß der Betrieb eines Gewerbes eine

und den Funktionär I bürgerliche Beschäftigung ' sei, dürfte wohl‘ '
endgültig Schiffbruch gelitten haben . Zehn ¬

tausende Gewerbetreibende fristen heute eine
proletarische . Existenz . Die Erkenntnis der
sozialen Lage der meisten Gewerbetreibenden
wird bei ihren Entscheidungen bestimmend .
Die „Tradition " des ehrsamen Handwerkes
fliegt unbarmherzig und entschlossen über Bord
und der Handwerker stellt sich dorthin , wohin
er , seiner sozialen Lage entsprechend , gehört ;
zunt Proletariat . Nicht die Arbeiter verschulden
die Proletarisierung des Gewerbestandes , son¬
dern die kapitalistische Entwicklung .

Tausende . Gewerbetreibende stammen nicht
aus dem Bürgertum , sondern aus dem Prole¬
tariat . Der Sozialismus kann also nicht mehr
als Bauernschreck bei den Gewerbetreibenden
verwendet werden . Bei dem Kampfe der - Ge¬

nossenschaftsbeherrscher gegen uns werden ' sie
sich wlchl - um bessere Argumente umsehen >

„ Do X“ nach Amerika aeftmtet .
Lissabon, - 31. ' . Jänner . DaS . Dornier .

Flußschiff „ Do X " ist heut « morgens 8 Uhr Vö

znr ersten Etqpp « seines Amerikasluges nach La »

Palma » aus de « Kanarischen Inseln gestartet .
Di « Landuna . in La » Palma » erfolgte am

Nachmittag um 16 . Uhr Ortszeit . Di « rund 1500

Kilometer lang « Flugstrecke wurde in ungefähr
sechseinhalb . Stunden - zurückgelegt . An dem Flug
nehme« sechs Passagier « teil .

SWMrmokmt
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der Tschechoslowakischen Republik .

vaadhis Lediagunaea .
Rationalkongretz verhandlungsbereit .

Allahabad , 31 . Jänner . - ( Reuter . ) Die ' Führer¬
sitzung des indischen Nationalkongresses dauert ^
mehrere Stunden . Wie allgemein erwartet , war
die Meinung Gandhis in allen . Fragen entschei¬
dend . ' Die immer ' mehr ' an Boden gewinnende
Vermutung bestätigt sich, daß der Kongreß ' in

wohlwollende Verhandlungen ' über die Herstel¬
lung deS Friedens zwischen ihm und der inhi -
schtn Regierung unter folgenden BorauSsetzun -
gen eintreten werde :

1. Allen politischen Gefangenen sei allge -
meine Amnestie zu erteilen ;

2. die - Ausstellung von Aufsichtspatronillen
find zu gestatten , soweit sie ' sich frieolich ver¬

halten und -
3. alle Behörden müsien gegenüber Ueher «

tretungen gegen das Salzmonopolgesetz , solange
zwischen der . indischen Regierung " » nd dem Na -

nonalkongreß verhandelt wird , die Augen - zu¬
drücke ». '

y
‘ ' '■ »

London , 31 . Jänner . - „ Daily Herald " ver «

öfftntlicht ein chm von Ghandi zugegangenes
Telegramm , in dem er . erklärt ^ daß die britische
Regierungserklärung , - oberflächlich betrachtet ,
völlig unzureichend sei, ' daß - ' st jedoch wie ' die

Meh « SR tM ' KongrÄsilhcker, ' - sichsei »' Weil
Vorbehalte . Persönlich sei er uifrig bünüht ,
Wege zu einem ehttüoaften Frieden zu ' suchen . '
Die Freilassung mir der - Mitglieder de « Arbeits¬

ausschusses bcs ! Kongresses . und ihrei . Frästen
trage nur wenig zur Schaffung einer günstigen
Atmosphäre bei . Zur ruhigen Diskussion sei ' di «
Freilassung all e r der Kongreßpartel ange¬
hörenden . Gefangenen , die Aufhebung der - untfr -
drückerischen Verordnungen und die Zurückgabe
des konfiszierten Eigentums unerläßlich . ' In vem

Telegramm führt Gandhi dann Beispiel «, dafür
an, - , daß die Unterdrückung der Kongrehorgani -
sationen ihren - Fortgang . nehme, - was Pie Frei «
lassung der ' Führer wertlos mache.

. „Daily Herald " . schließt , aus diesem Tele¬
gramm vor allem auf Verhandlungs¬
bereitschaft Gandhis und deck Mehrheit
der Kongreßführer .

Ser Reichstag amtiert wieder .
Berlin , 31 . Jänner . - (Eigenbericht. )- , . Der

Dienstag wieder zusammentretends Reichstag
wird sich in seiner ersten Sitzung nur mitklei -
neren Vorlagen zu befassen haben . Voraussicht¬
lich werden oi « Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten eine längere Gcschästsordnungsdebatte
entfesseln / . um eme große außenpolitisch^ Aus¬
sprache herbeizuführen . Da jedoch RcichSaüßeu-
minister Curtius - schon Montag im auswärtigen
Ausschuß einen Bericht über di « Geisfex Ver¬

handlungen geben . wird , so dürfte die außenpoli¬
tische- Debatte hinauSgeschobcn werden, - ' bis der
Etat deS AuSwärtiaen Amtes zur Beratung steht .
Dagegen soll der Reichstag ' bald die Einlelpera -
timg des ReichshanshälteS . beginnen , di^ die Re¬

gierung, äm 31 . Mär » beendigt sehen mochte. - .
-. In einigen Regierungsblättern wird änae »

deutet, daß der Reichskanzler , wenn die Miedst
gung des Etats auf . Schwierigkeiten stoßen - oder
eine - der Regierungsparteien — gemeint ist di «

deutsche BolkSpartei —7 dem Kabinett ! , die Ge¬

folgschaft. aufsagen sollte , wiederum durch No st
v c r 0 r d n u n g . den Reichshaushalt in Kraft
setzen will . Nach der Einigung . des Reichskanzler »
mit den agrarischen . Organisationen ist ' hie' Ge¬
fahr - einer Regierungskrise wieder geringer ge¬
worden . Schwierige Verhandlungen wich eS
dann noch bei der Frage der Osthilfe und den

Anträgen auf Aenderung der Geschäftsordnung
gebe». .

SpIonageafiSre in RumSnien

Bukarest , 31 . Jänner . Dieser Tage hat . . .
Polizei neue Mitglieder der zugunsten Sowjet¬
rußlands arbeitenden Spionagevrganisation , die
im Oktober v- I . aufgedcckt wurde , sichergestellt.
Ein gewisser Ingenieur S ilbe . r , der gleich nach
der Aufdeckung der Spionageorganisation aus
Rumänien geflüchtet war , ist bei seiner Rückkehr
nach Rumänien , als er aus dem Wiener Zuge
. stieg , verhaftet worden . Man fand bei ihm sehr
wichtige Dokumente . - Beim Verhör legt Silber
ein vollkommenes " Geständnis ab . Das Geständ¬
nis kann als sensationell ' . ( ? ) bezeichnet
werden . Auf Grund desselben wurden bereits
einige Personen , darunter auch ein Kaval -
l . e' -r re k ap i - t ä n. -i verhaftet .

»isation des öffentlichen Arbeitsnachweises - mit
dem Ziel der Zusannnenarbeit zur Ausstellung
von Programmen für die Beschäftigung Arbeits¬
loser und zur nötigen Wicdere »nstellung der von
den technischen Auswüchsen betroffenen Erwerbs¬
losen . 2. Die Entwicklung der Unterstützung und
Versicherung gegen teilweise und volle Arbeits¬
losigkeit durch sofortige . Staatshilfe , ohne die

Wiedereinstellung von Arbeitern - in Bedarfs¬
branchen in oder außer Landes zu gefährden.
3. Oesfentliche Arbeiten zur Ueberwiitdung der
schwachen und privaten Unterirehinungen , dazu
tnit Hilfe des Völkerbundes Verständigung über

4. ' Politik der internationalen

bringung von Arbeitern in Bcdarfsländern zur

tei

s<^äftlichkcit herzuftellen .
A liebet . M aßnahnr « n hinsichtlich

d^e r A r be i t s z « i t « nd der Löhne in. bezug auf

nicht eitrigen . Die Untcrnehiner und die Arbeit »
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Fttttmrmsgleich in
Oesterreich .

Von Friedrich Austerlitz , Wien .

Ein « Streitfrage , die ztvei Jahre lang

Genoßen ! anSgeseyt I * t

nie Sttbrntung unterer Zeit « ng agitiere » .
Setz » euch » de » « » für « ufere Parteipreff «
eia . In M Heim Arbeiter » getztzr » nie

« rbeiterpreffe . Darum ,

udenuffen u . wenaffinnen U ( B * * * * * ■

Verteilung des Malaryk
AuhilSnmslonds .

Durch Gesetz vrm 26. Feber IWO wurde bei .
Präsidenten der Republik zu seinem 80. Geburtstag ,
ein Geschenk von 20 Millionen L gewidmet . Nach
der Entschließung des Präsidenten der Republik von «
31. Jänner 1931 wird der genannte Betrag fol-
gendermaßen verwendet :

1. Zur Linderung der Folgen der ArbeitSlosig .
keit ( Milchaktion ) 2,000 . 000 K. ( Dieser Betrag wurde
bereits anr 29. November 1930 auSgezahlt . ) ,

2. Zur Errichtung eines Instituts für Krebs -
forschung und »Heilung 2,600 . 000 K.

3. Zur Errichtung einer Anstalt fiir Lupus -
Heilung 8,000 . 000 K.

4. Zur Schaffung eines Heilpavillon » für chi -
rurgische Tuberkulose 2,000 . 000 X.

ö. Der Königlich Böhmischen Gesellschaft der
Wissenschaften in Prag zur Herausgabe aller Schrif¬
ten DobrovskLS 1,000 . 000 X.

0. Der öasakik - Grsellschast in Preßburg zur
Ausgabe aller Schriften SafakikS 600 . 000 K.

7. Der Malier stovenstti in Turk . St . Martin
zum Studium der slowakischen Dialekte und zur
Ausgabe einer Dialektologie der Slowakei 600 . 000 X.

g. Zur Prüfung der Bedingungen der VolkS -
WohnungSverhältnisse und der Art der Besiedelung
in der Slowakei 600 . 000 X.

9. Der flowakischen Musealgesellschaft in Turö .
St . Martin 200 . 000 K.

10. Der deutschen Gesellschaft fit , Wissenschaft
und Kunst in der Tschechoslowakei 2,000 . 000 K.

11. Dem Verein für Geschichte der Deutschen in
Böhmen 100 . 000 K.

12. Der deutschen ArbeitSdereinigung für Volks¬
gesundheit in der Tschechoslowakei 100 . 000 K.

18. Zur Erforschung und Heilung der Gruben¬
krankheit ( Lungenkrebs ) in JoachlmSthal 800 . 000 K.

14. Der LandeSfugendfürsorge für Karpatho »
ruhland in Mukaöevo 400 . 000 K.

16. Zur Errichtung einer Sanitätsstation in
Karpalhorußland 200 . 000 K.

16. Zur Gründung einer ungarischen Ge¬
sellschaft für Wissenschaft und Kunst 1,000 . 000 K.

17. Dem Verein Alaska krasowa rodzina opie -
kuneza in Orlau zum Bau eines Waisenhause »
100 . 000 K.

18. Der Genossenschaft der Staatsbeamten zum
Bau eine » Konviktes und Waisenhauses in Prag
1,000 . 000 K.

19. Dem Gemeindeamt in Kopöany zum Bau
einer Volksschule 160 . 000 X.

20. Dem Gemeindeamt in Moiovce zum Bau
einer Kollar - Bürgerschule 160 . 000 8 .

21. Der Rest fällt fiir die Errichtung «iner
Masaryk Bibliothek in Prag zu.

müssen . Aber es wirb ihnen auch nicht golin -
gen , uns aus der GenosfenschaftSbewegllng
oder anderen proletarischen Organisationen
einen Strick zu drehen .

Die heute herrschende Krise lehrt uns , daß
wir mit dem Schicksal de « Prolctauiats auf
Gedeih und Verderb verbunden sind . Und wo

finden wir Verständnis für llnsere Schinerzen ,
wenn nicht bei denen , di « mit uns an der¬

selben Krankheit leiden . Mögen die mit Tradi¬

tion geblähten gewerbetreibenden Bürger Häh¬
nen , so verspüren wir doch aus dem Hohn die

blasse Angst , daß es dockt Wohl ander « kommen

kann , als man dachte . Daß durch bett Krieg
und die Nachkriegsentwicklung tausende Ge¬

werbetreibende und andere Bürgerliche prole -
tarisiert wurden , lvird zugegeben . Doch man

tröstet sich, daß die ideale Einstellung dieser
Leute durch die Prolctarisierung nicht gelitten
habe . Politisch sei also kein Verlust zu per -

zeichnen. Wenn diese Leute nicht ins Lumpen¬
proletariat hinabsinken , werden sie einnial zur

proletarischen Armee stoßen ' müssen . Ent¬

scheidend wird sein , wir tief das moralische
Empfinden sitzt. Davon werden sie ja reichlich
mitbekommen haben .

Unsere eigene soziale Lage bringt es schon
init sich, daß auch wir Berstälrdnis fiir die

Bestrebungen der Arbeiter haben . Wir al «

sozial Schwach « müssen mit ihnen kämpfen um

soziale Einrichtungen , um in unserer Existenz
wenigstens vor dem Allerschlimmsten geschützt
zu sein.

Durch Organisafion wird eS aber auch

möglich sein, auf die Tteuergesetze Einfluß zu

gewinnen . Die letzte Steuer - „Reforin " wurde

unter dem Schlagworte „ Förderung der Kapi¬
talsbildung " gemacht . Was bedeutete daS ? Doch
nichts anderes als Begünstigung des Groß¬
kapitals auf Kosten der breiten Schichten de «

Volke « . Der Gewerbetreibende kann keine

Kapitalien bilden , weil er von der Hand in

den Mund leben muß. Die großen Betriebe

haben ihre eigenen Juristen fiir Steuerfragen ,
die so lange rekurrieren , bis sie sich bezahlt ge¬

macht haben . Der kleine Gewerbetreibende

muß in der Regel bezahlen , tvas vorgeschrieben
wird , oder er wird gepfändet .

Und wie verhalten sich da die gewerbe¬
treibenden Bürger ? Bei der letzten Erhöhung
der besonderen Erwerbsteuer ( also der Steuer

für die Großbetrieb «) protesfierten die Gewerbe¬
treibenden in Auflig dagegen . Warum ? Weil

es die Fabrikantenpartei , die deutsche Natio -

nalpartei , verlangte . Es wäre ja gar zu ein -

druckSlo « gewesen , wenn eine Tischgesellschaft
protestiert hätte . Aber auch bei anderen Gele¬

genheiten haben sich die Herren Bürger
Gewerbetreibenden von diesen ihren Draht¬
ziehern mißbrauchen lassen . So wird es dort

wohl auch bleiben .

Und tvir sind durchaus nicht allein auf
weiter Flur . In allen Ländern rühren sich die

Gewerbetreibenden gegen den bürgerlichen Ver¬

rat . Auch die tschechischen Gewerbetreibenden

organisieren sich nunmehr auf sozialistischer
Grundlage .

Wenn wir unseren Verband nicht offen
al « sozialistisch bezeichnen , so tragen nicht wir

daran die Schuld , sondern die rückständigen

Verhältnisse , die unsere gewerbetreibenden ^ listen — vereinigt in ihrer eigenen Organisa -
Bürger mitverschuldet haben . I tion , werden sie viel Gutes zu leisten imstande

Tausend « Gewerbetreibende sind Sozia - 1 sein.
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„ Tas ist das Ungesund « an dieser Kunst " ,
sagt « Prager , „ daß sie sich nicht nach dem Gebar
der Seelen und Gehirne , nicht nach den Visionen
der Dichter entwickelt , sondern nach den Möglich¬
keiten der Maschine . Die Maschine , die Mittel

sein sollte , ist Befehlshaber geworden . Wir

müssen ihr alle gehorchen . DaS Filmatelier ist
nur eine Fabrik . Hier biegt ein Hebel, ein

Hammer Metall zurecht, wird geseilt , geschliffen ,
gestampft , poliert — dort wird da » Metall de «

menschlichen Erleben « zurechtgebogen , gefeilt ,
geschliffen, gestanzt , und nicht immer gut . Biele

sind daran gescheitert , daß sie da » zu spät er¬
kannt haben . Man muß au « der Maschine so
viel lebendige« Menschentum herauSschinden , wie

sie bei der größten Kraftanstrengung gerade
noch herzugeben vermag . "

Al « Uneingeweihter und darum noch an
Kbeale verlorener Optimist forderte Ulfar , daß
Eldrid ihren Namen nun in den Dienst eine «

Kampfe « gegen den Ungeist bet Filmindustrie
stelle . „ Tuch dir die Rollen au « " , sagte er , „spiel
nicht die Puppen aü » dem alten Laden der

Lipinski und Felber , laß dir eine Rolle schreiben,
di « einen Menschen , « inen echten , unverlogenen ,
nicht verzuckerten und nicht verniedlichten Men¬

schen darstellt . " Wenn sie diese Rolle gefunden
hatte , sollte sie den Vertrag mit Mandelberg

. noch erfüllen, so schändlich er auch war . und
dann erst ihre eigentlich « künstlerisch « Arbeit
beginnen . Ulfar sprach sich in Patho »; so sehr
er e » auch haßte , die . nächtlich schweigenden
Wände de « Zimmer « weckten die Freude an
seiner eigenen Stimm « , und da « schmerzhaft ver¬
holen « Gefühl , im Wettlauf um ei « paar Län -

fünfhundert Mark verkauft . Ach, die großen
Worte ! Ach, die kompromißlose Kampfbereit - (
chaft ! Fünfhundert Mark können sie zerstören .

Noch waren ein paar Blätter der weißen
Rosen da, Reste ' der fünfhundert Mark . Noch
lagen die Worte in der Luft , mit denen Ulfar
von ihr gefordert hatte , ihre Kraft gegen den
Ungeist der Filmindustrie einzusetzen. Noch
hafteten sie irgendwo an der Wand , vielleicht ,
an den letzten , am Rand schon vergilbenden
Blättern der weihen Rosen . Und der Glanz , den

ihre Liebe um ihn gewoben , daS Feuer , da »
für sie ausgegangen von seiner unerschütter¬
lichen Energie , sie wurden an diesem Abend ,
in dieser einsamen Stunde zwischen schweigen¬
den Wänden , ein wenig , ein ganz verschwindend
kleines wenig matter und fahler .

Wenn Ulfar jetzt dnrch die Straßen eilte ,
von der Hitze getrieben , von der Sonne gejagt ,
die den Asphalt erweichte , blickte ihm EldridS
Bild von allen Zeitungskiosken entgegen . I »
allen Farben und allen Größen prangte ihr
Kopf auf den illustrierten Blättern . Ueberall
wurde sie al « die junge begabte Schauspielerin
bezeichnet, die in „Liebe und Leidenschaft « inen
überraschenden Erfolg errungen , und von der
man wohl noch vieles zu erwarten habe .

In Mandelbergs Auftrag durchwühlte der
Dramaturg nun die Äanuskripworräte der
Firma ; jahrelang vergrabene Expos »» wurden
an « Licht gezogen und « Mich gelesen, doch war
nichts verwendbar . Dutzende Romane , Dutzende
alte Bühnenschwänke überflog der Dramaturg ,
die Bücher standen wie Säulen an den Seiten
sein «« Schreibtisches. Nichts eignete sich für
Eldrid . Wandermann stellte gerade einen Mill -
tärfilm fertig , in dem Anita Bing al « fesche «
Wiener Mädel von Anno dazumal «iner ganzen
Garnison leichtlebiger besternter Uniformträger
den Kopf verdrehte , uin am Schluß den Leut¬
nant , den' Dümmsten von ihnen , zu beglücken;

dann sollte sie mit Harra Korst im „ Dornen¬
weg " auftreten . EldridS nener Film mußte also
nur für John Bolter eine Rolle enthalten . Die
andere Besetzung konnte frei gewählt werden .
Der Dramaturg fragte auch bei lllfar an , ob
er nicht einen Stoff hätte — ohne Weltanschau¬
ung und ohne Piraten . Ulfar schlug einen
Bauernfilm vor , doch wurde dieses Thema gleich
abgelehnt , da Bauernfilme nur schwer nach dem
Ausland verkäuflich waren . Dann brachte Ulfar
einen Entwurf , in dem Eldrid ein in die Stadt

verpflanztes Dorfmädchen spielen sollte , da »
vom Sohn der Dienstgeberin verführt wird . Ein
alter Stoff , aber Ulsar wollte au » ihm die ein¬
fachsten menschlichen Motive herauSkristallisier . m
uns ihn ohne die Verlogenheit gestalten , mit der
er sonst immer zu einen « guten Ende geführt
wnrde . Sein Exposü stieß auf heftigsten Wider¬
stand . Mandelberg forderte als unerläßliche
Bedingung , daß st « sich kriegen und wollte ent¬
weder ei « « n geduldigen zweiten Liebhaber , der
die , -Gefallene" aus eitel Menschenliebe auf¬
richtet , so daß der Film unter Tränenau » -
brüchen ob solch wunderbaren Edelmut « ge -
chlossen hätte ; oder aber er wollt «, daß der Ver¬

führer selbst da » Mädchen heirate , nannte die «
demokratisch und bildete sich auf sein « Frei »
sinnigkeit nicht wenig ein . Dem Einwand
Ulfar «, daß ein « derartige Lösung höchst selten
sei und unglaubhaft wirk «, wurde enwegen -
gehalten , daß man erstens in Hollywood ähnliche
Themen ähnlich behandle , und daß zweitens die
große Szene , in der di « Mutter de « jungen
Mannes allen StandeSstolz überwinde und nach
schwerem inneren Ringen die alle Klassengegen¬
sätze überbrückende Ehe gestatt «, eine Herruche
Gelegenheit für eine Schauspielerin bekannten
Namen » sei , die Mandelberg nun beschäftigen
muff«, da ihr Gatte eine größer « Summe in
die Mandelberg- A. - G. investiert habe und man
nun gewissermaßen verpflichtet sei, der Dam «
die Cyane « eine « Erfolge » zu bieten .

8
en hinter Eldrid zurückgeblieben zu sein , fachte
) n zu großen und größeren Worten an .

,,E » geht jetzt nicht um dich allein . Du

hast die Möglichkeit , eine Industrie , die eine

gewaltige geistige Macht ist , zu beeinfluffen . ES
wäre unverzeihlich , diese Gelegenheit zu ver¬

passen . "
Eldrid hörte ihn schweigend an , sie kannte

diese Industrie von den wenigen Tagen im
Atelier her besser als Ulfar , sie überschätz ! «
ihren eigenen Einfluß nicht so sehr wie er . Aber

sie widersprach ihm nicht. Man durfte ihn nicht
anS seinen Himmeln reißen , er fand dann keinen
Halt auf der Erde und stürzte ins Bodenlose .
Ihre Hand strich über seine Stirn , als er sich
neben sie setzte. Sie sah ihm in die Augen , ihr
Blick wischte alle » weg , iva » er gesprochen und

gedacht. Im Spiegel gegenüber sah sie ihr Bild
und da » Ulfar ». Hand in Hand , wie in einer

Filmszene . Stünde da » in einem Filmdrehbuch ,
würde Ulfar « » süßlich nennen . Und war doch
lebendige , durchblutete Wirklichkeit , und war
doch schön. Eldrid und Ulfar, oder Trudelchen
und Peterhan », wo . lag da der Unterschied ? So
ranwn ihre Gedanken auf den „ Dornenweg " ,
und unvermittelt fragte sie :

,,Wa » macht oa » Schauerdrama der Agathe
Kernlein ? "

„Ich habe gestern die Umarbeltuiig ab¬

gegeben . Mandelberg schien zufrieden . Die ärg¬
sten Süßlichkeiten habe ich gestrichen , den Dialog
gesellt , ein paar Motive hinzugefügt . In der

nächsten Woche beginnt Wandermann mit den

Aufnahmen . Für fünfhundert Mark habe ich
mich verkauft . Aber jetzt will ich arbeiten ,
arbeit « » — ander « al » die Mandelberg e » ver¬

langen . Ich werd « doch sehen , ob ich mich nicht
1

gegen di « geschlossene Front - der Krämer und
: Spießbürger durchsetze! '

Eldrid sah chm ganz tief in die Augen und
> lachte , wie er sie gern lach «» hörte , frei, bell ,
> jung. Und dachte: Für fünfhundert Mark . Für

Ein « Streitfrage , die zwei Jahre lang di «

österreichische Politik beschäftigt und beunmbigt
hat , und die allmählich al » unlösbar empfunden
wurde , ist in diesen Tagen durch einen friedlichen
Vergleich beendigt worden , durch einen Vergleich ,
der in aller Form von der Bundesregierung und

ihren Parteien mit der sozialdemokratischen Frak -
tion geschloffen wurde . Nicht « kennzeichnet den

politischen Fortschritt dieser Lösung so eindrucks¬

voll, wie die Tatsache, daß der Pakt , niedergelegt
in feierlichen Protokollen und paragraphiert in

Gesetzen , zwischen allen Parteien des National¬

rate » abgeschlossen worden ist mit alleiniger Aus¬

nahme jener H « i m w e h r und ihrer parlamen¬
tarischen Partei , dem Heimatblock , die sich vor

einigen Monaten noch gebärden konnte , als stände
da « Schicksal Oesterreichs in ihrer Hand und die

heute schon ein « nicht » bedeutende Größe ist . Wah -
len sind in einer Republik der entscheidende Fak¬
tor : und da die Sozialdemokratie in Oesterreich in
den Novemberwahlen gesiegt hat , die Heimwehren
und die ihr verbundenen Christlichsozialen ein «

Niederlage erlitten haben , mußte sich die politische
Konstellation von Grund aus ändern . Man
kann der Sozialdemokratie nicht
mehr diktieren , muß mit ihr verbandeln ;
auch ihr Wille muß in Gesetzgebung und Verwal¬

tung respektiert werden .

Bei dem Finanzausgleich , der soeben beschlossen
wurde , handelt « » sich um den finanziellen Streit

zwischen Bund ( Reich ) und Ländern , und üb « A>i « S

zwilchen den Landern und Wien . Nach der öster¬
reichischen Finanzverfassung gehören gewisse Ab¬

gaben ausschließlich dem Bund , andere Abgaben
sind wieder Sache der Länder ; aber dazwischen
stehen Steuern und Abgaben , deren Ertrag
zwischen Bund und Ländern geteilt wird . Wobei
es natürlich wieder «ine große Rolle spielt , nach
welchem „Schlüssel " die Beute zwischen den Län¬
dern aufgeteilt iverden soll . ES ist zu sagen , daß
das letzte Abgabenteilungsgesetz Wie » ungemein
günstig behandelt hat ; damals schien eben die Lage
Wiens , der großen Stadt ohne Hinterland , so hoff.
nunaSlo », daß ihm Erträgniffe zugebilligt wurden ,
die über den zahlenmäßigen Anteil seiner Bevöl¬

kerung weit hinauSgingen . Dieses Verhältnis
zwischen Wien und den übrige » Landern hat sich
seither gründlich geändert ; nicht zum wenigsten
dank der Tatkraft seiner sozialdemokratischen Ver¬

waltung ist D i « n nun einkonsolidierteü
Gemeinwesen ; natürlich auch stark berührt
von der wirtschaftlichen Krise , die kein Gebiet ver¬
schont , aber dennoch mit der Fähigkeit ausgestattet,
sein Budget in Ordnung zu halten und seine
soziale Aufbauarbeit weiterznführen .

ES war also nicht zu umgehen , daß Wien von
dem, waS es bisher erhalten hat , etwas hergibt ;
dieses „ etwas " ist auch nicht gerade gering aus¬

gefallen . Angeeifert durch die Habgier der übrigen
Länder hatte di « Bundesregierung verlangt , daß
Wien auf etwa 41 Millionen Schilling verzichte ;
das ist , in den wochenlangen Tag - und Nachtver -
Handlungen , die der Sozialdemokrat Danneberg
mit dem Bundeskanzler Ender geführt hat , auf
etwa 27 Millionen Schilling heruntergedrückt
worden . Diese » Opfer wird zum Teil dadurch
wettgemacht , daß der Bund wieder Konzessionen

Bangoin den Nationalrat aufgelöst und der We !
ruhmredig verkündet hat, eB dürfe der Sozial¬
demokratie In Oesterreich nie mehr gut gehen , dir
Zeit , wo man mit ihr über irgend ein Gesetz ver¬
handelt habe , sei endgültig vorüber , und dem¬
gegenüber diese Verhandlung mit den Sozial¬
demokraten und diesen sorgsain abgewogenen Ans ^
gleich stellt : so kann man wohl feststellen , daß sich
die Dinge in Oesterreich seit einem
Jahr gründlich geändert haben.

an Wien bewilligen mußte , Konzeffionen , die sich
vielleicht nicht in Geld ausdrücken lassen, aber

moralisch sehr in » Gewicht fallen . Sckon daß der

Vergleich fünf Jahre in Kraft bleiben wird , ohne
daß er einseitig abgeändert werden darf, Ist ange¬

sichts der bisherigen Uebung , fast jedes Jahr mit

einer „Novelle " hervorzutreien , von keiner gerin¬
gen Bedeutung .

E » ist deshalb eine gleichsam psychologische
Eroberung , daß der eklen Hetze gegen die

„ Breitner - Steuern " , in Wien für alle

„Antimarxisten " das beliebteste Thema , ein Ende

gemacht wird . Und da » in zweifacher Hinsicht.
Erstens hat sich der Bund verpflichtet , diese
Steuern in aller Form anzuerkennen ; er nimmt

sie geradezu in seine Hut . so daß sie nunmehr
beinahe al » seine Steuern erscheinen. Macht sie
aber auch unanfechtbar ; sie können vom Ber -

saffungSgerichtShof nicht mehr geprüft, natürlich
auch nicht verworfen tverden . Diese Prüfung des

BerfaffungSgerichtShosS gehört zu den sonderbar - '
sten Dingen . So hat er der in Wien eingeführten
NahrungS - und Äenußmittelabgabe , einer Abgabe
vom Konsum in Luxusbetrieben , schon vor Jahr
und Tag das Todesurteil gesprochen und gerade
jetzt zieht er so die Wiener Anzeigenabgabe vor

sein Forum; alle diese Abgaben sollen nänllich der

Warenumsatzsteuer, die der Bund erhebt , in »

Gehege gehen . In deni Finanzausgleich hat sich
nun der Bund nicht nur verpflichten müssen ,
gegen keine der Wiener Steuer » eine Anfechtung
» u erheben , er hat sich auch verpflichtet , einer

Anfechtung von hintenherum unweigerlich ent¬

gegenzutreten , so daß künftig die ganzen Wiener
Steuergesetze unter Garantie de » Bundes stehen .
Da di « Antimarxisten just von der Gelegenheit
dieses Finanzausgleich - die Demolierung
der,,Breitner - Sten er n " erwartet hatten ,
ist der Erfolg für Wien sehr beträchtlich . Wie alle

antlinarxistischen Schlagworte wird nun auch das
I von den „ Breitner - Stenern " getötet . Zwar hat
! Wien » Steuersystem keiner Rehabilitierung be -

, dürft , aber eß ist dennoch von Nutze », daß nun

auch dieses mißtönige Geschrei verstummen muß .
Wien ist aber auch » och in anderer Weise

rehabilitiert worden . Am meisten angefeindet tvird
! unter den Tätigkeiten der sozialdemokratischen

Gemeinde ihr Wohnbau ; die großen Wohnbau ,
anlagen , die di « Gemeinde unverdroffe » und ziel -
bewußt schafft, erscheinen den Antimarxisten al »
rote Festungen , und nichts haben ste so stürmisch
geforürt , al » daß die Gemeinde diese Wohnbau ,
tätigkeit einstelle . Nun mußte sich der Bund ver¬
pflichten , Wie » für 2000 Wohnungen den staat¬
lichen WohnungSzuschuß zu gewähren , io daß die
Genleinde für diese 2000 Wohnungen keine eige¬
nen Mittel aufbringen muß ! Die Antimarristen
sind ausgezogen , Breitner zu stürzen ; der Feldzug
endet damit , daß ste ihn stützen müffen. Als eine
Sache , die auch T e » t s ch l a n d angeht , sei noch
verzeichnet , daß fortan die sogenannten M ante »
in Oesterreich aufhören — von denen jeder viel

zu erzählen weiß , der zum Beispiel einmal in
Tirol mit Anto oder Autobus gefahren ist. Der
Bund führt nämlich eine Benzinsteuer ein , deren
Ertrag an die Länder verteilt wird , wofür aber

Voraussetzung ist, daß sie „keine Straßen - , Wege»,
Brücken - und Pflasternlauten für die Benützung
öffentlicher Verkehrswege durch Kraftfahrzeuge
einheben " , womit nun die Mauten praktisch anf -
gehoben werden . Man bemüht sich also in Oester¬
reich , verständig zu werden .

Alles in allem : wenn nia » sich erinnert , wie
es in Oesterreich ausgeschant hat , als Herr
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Um die SmeMiorimleihe
Das Abendblatt des „ öcf ! 6 Slobo "

schreibt in einer Ateldung über den freitägigen
Ministerrat, daß im Vordergrund dcS Wirtschaft ,
lichen und finanziellen Interesses eine innere

Staatsanleihe von einer Milliarde

Kronen stehe , die die Negierung zu nnauf -

schiebbaren Investitionen und Bauten verwen .

den wolle, um so zur Linderung der Krise bei .

zutragen - DaS Finanzministerium soll schon Ver¬

handlungen mit inländischen Banken über die

Bedingungen dieser Jnvestitionsanleihe aitgc -

knüpft habe»». An der geplante » Emission soll sich

daS Konsortium für staatliche Kreditoperationen

beteiligen , doch soll daS Geld nicht teurer als auf

5 Prozent zu stehen komnicn .

Der „ NLrod " meldet , daß das von der Ne¬

gierung vorbereitete Jnvestitionsprogramm in

erster Linie der Eisen - und Textilindustrie zugute

kommen solle, ersterer - in Form von Lieferungen

für hie Staatsbahnen , letzterer in Fort » von

Militärlieferungeu . Außerdem werde ein lang¬

fristiges Stratzcubanprogramm vorbereitet . Die

Entscheidung über die geplante Investitions¬
anleihe soll der Ministerrat bis zur Rückkehr des

Finanzministers Dr . Engli » nach Prag aufgc »

sckioben haben ; sein « Rückkehr wurde schon für

SamStag erwartet . — Dies dürfte überdies auch

der Grund fein, weshalb der Ministerrat am

Freitag noch nicht die endgültige Formnlierung
der für Dienstag in Aussicht gestellten Regie¬

rungserklärung vorgenommen hat .

Humanität des Btsennatmltrars .
Unter Zahl 10 . 000 findet man in der offi¬

ziellen Sammlung folgende Entscheidung des

Obersten Gerichtes vom 14 . Juni 1930 , Rv . II .

845/80: „ _
Bei einem Eisenbahnunglück wurden die

beiden einzig « « Söhne eines alten , arbeits »

unfähige « Ehepaares getötet . Die Eltern sind

Eigentümer eines kleinen Häuschens und nach den

Feststellungen des Gericht «- alt , körperlich ver -

fallen und erwerbsunfähig . Zur Zeit , da

ihre Söhne noch lebten , wurden sie monatlich

unterstützt und verlangten nach der Katastrophe
den gewiß bescheidenen Betrag von 400 X an

monatlicher Rente bis zu ihrem Ableben ;
das aus vielen bezeichnenden Kleinigkeiten als

großmütig bekannte Eisenbahnärar hat diese

„übermäßigen " Ansprüche wohl im Einverständ¬
nis mit der Versicherungsgesellschaft nicht aner¬

kannt und hat im Prozeß nicht nur bestritten ,
daß Schadenersatz geleistet werden müsse — was

auf Grund des 8 1 Eisenbahnhaftpflichtgesetzrs
osfenkundig ist — sondern hat sich auch gegen

die Höhe des Anspruches gewehrt . In

der Begründung wurde angeführt, daß als

Schadenersatz nur Wiederherstellung des vorigen

Stande « zu verstehen sei und daß darum die

ersatzpflichtige Bahn nur soviel zahlen müsse , als

die Sohn « kur ; vor ihrem Tod tatsächlich den

Eltern geschickt hätten . ES bedurft « eines gericht¬

lichen Urteils dreier Instanzen , um die Prozeß-
wütige Eisenbahn davon zu überzeugen , daß der

„früher « Zustand " auch dann nicht -wiederherge-
stellt sei, wenn die von den Söhnen tatsächlich
bezahlten Beträge erseht würden , weil eben noch
ein „empfindlicher persönlicher Verlust " bestehen
bleibt utto daß ferner mit einer Aufbesserung der

Einkommen ' beider Kinder zu rechnen sei. Es

bedurfte eines Gutachtens des Bürgermeister », daß

zwei Menschen mit 400 K nicht gut auskommen

iämten und genauester Erhebungen bezüglich des

Einkommens der Kinder , eS bedurfte dazu noch
der Feststellung deS Gerichtes zweiter Instanz, '
daß die Ansprüche der unglücklichen Eltern auf¬
fallend bescheiden sind, um das Aerar zu be¬

wegen . noch di « dritte Instanz anzurufen !

Ncch der Begründung des Urteiles oes Obersten
Gerichtes wurden in der Revision von der Bahn
Tatsachen behauptet , die mit den Feststellungen
zweier Instanzen im Widerspruch stunden!

Die Eisenbahnverwaltung redet in letzter Zeit
viel von Ersparungen und Rationalisierung ; ist
es klug — von Menschlichkeit ganz zu schweigen
— einen Prozeß zu führen, den jeder Student
vom ersten Augenblick als aussichtslos bezeichnen
muh ? Rach 8 184 des allgemeinen bürgerlichen
Gesetzbuches sind di « Kinder zur angemesse¬
nen Unterstützung der Eltern verpflichtet —' in

diesem Fall « wurde nur die notwendigste
Hilfe verlangt — nach § 1327 a . b. G. - B. ist für
den Fall des Todes einer Person vom Berant -

wortllchen aller Schaden gutzumachen , sind ins¬

besondere auch all « AlimentationSverpfuchtungen
zu übernehmen und nach dem Eisenbahnhaft-
pslichtgesetz müßte die Bahn «in Selbstverschulden
der Getöteten nachweisen , wenn sie von der Zah¬
lungspflicht befreit werden sollte . Eine einfache
Anfrage an da « Bürgermeisteramt hätte ergeben ,
daß es sich um gänzlich vermögenslos « Men¬

schen handelt , Ä« durch di « Katastrophe dem

Hunger ausgesetzt sind und immer von ihren
Söhnen unterstützt wurden und ein bischen Objek¬
tivität hätte ergeben , daß 400 K gewiß nicht
einmal da » Existenzminimum für einen Menschen
erreichen ! Wozu hat also die Eisenbahnverwal¬
tung , die Finanzprokuratur diesen aussichtslosen
Prozeß geführt , der an BnwaltSkosten gewiß viel «

Tausende verschlungen hat ? Sind wir schon so
weit , daß die Republik wirklich nnr bezahlt , wenn
sie von ihren eigenen Gerichten „ jmänrm
Republiky " verurteilt wird ? Diese Prozesse
sind nicht Ausnahmen , sondern die unverständ¬
liche Regel , wie jeder Advokat bestätigen könnte ;
wird es nicht angezeigt sein , endlich auch in der
öffentlichen Verwaltung Zwcckmäßigkeits - und

Menschlichkeitsgründen zugänglich zu werden ?
Warum zeigt eine « der wichtigsten Staatsunter ,
nehmen nicht ein wenig von der Moral im

„Geschäftsverkehr", die von jedem Staatsbürger
so vehement verlangt wird ? - W. L.

Das Bürgermeisteramt in Komow « will eine
Arbeitslolenmandernng .

Wer die Verhältnisse in unseren Gemeinden
kennt , der tveiß auch , daß die Vertreter der bür¬

gerlichen Parteien die ArbeitSloseirfürsorge nur

gezwungen mitmachen . Nur wahltaktische Er¬

wägungen halten sie in den Gemeinden , in denen
eü sozialdemokratische Vertreter gibt , zurück , gegen
die Forderungen der Arbeitslosen mit aller
Schärfe Stellung zu nehmen und die beantragten
Unterstützungen mit der Begründung zu verwei¬

gern , daß es einzig und allem Sache des Staates
»ft, für die Arbeitslosen und ihre Fanrilicn z»»
sorgen . Wären die bürgerlichen Vertreter unter

sich, so würden sie die „Last der Arbeitslosen .
Unterstützung " sehr bald abgcschüttelt haben . Jetzt
müssen sie die Zähne auseinander beißen und bis
zu einen » bestimmte »» Grade mittun und können
sich nur darauf verlegen , Sabotage zu treiben ,
soweit daS Amt des Bürgermeister « sich in ihren
Händen befindet .

Komotau hat infolg « des bekannte »» Erlasses
des Bezirkshauptmannes Dr . Wag»»er , -.»» der

Frage der Bedeckung für die ArbeitSlosenfürsorge ,
eine gewissc Berühmtheit erlangt . Inwieweit
Herr Dr . Wagner hierbei die Zustimmung deS

Bürgermeisteramtes in Kornota » » voraussetzen
durfte , wäre einer Unteissuchung wert . Bor kur¬

zer Zeit hat närnlich auch das Bürgermeisteramt
in Komotau sich ein besondere - Heldenstück ge¬
leistet , aus dein mar » auf eine Parallele der ideo¬
logischen Einstellung der Bezirksbehörde und deS

Bürgermeisteramtes schließen kann . DaS Bürger¬
meisteramt versandt « an verschiedene Gemeiiiden

olgende Zuschrift :
„Bürgermeisteramt Komotau .

Dringend ! Zahl : 32131/A 1060ai 1930 .

An dar Bürgermeisteramt in T . -

Die am geborene und nach
dort zuständige K. M. ist seit längerer Zeit ar¬

beitslos i »nd mußte infolge ihrer trostlosen Lage
in die AnSspeisung ausgenommen werden . Dir

BcrpflcgSquote beträgt pro Portion X 2 . —. Die

Genannte bezieht seit 24. November 1930 die AuS -

sp' eisung und beträgt bis nun der Aufwand 480 X.

Die aus der staatlichen Ernährungsaktion ent¬

fallende Unterstützung reicht nicht einmal zur Be¬

schaffung von Brot anS , weshalb daS augenblick¬
liche Bedürfnis , im Sinne des 8 28 des Gesetzes
vom 3. Dezember 1863 , gegeben ist.

ES wird deshalb um ehesten Rückersatz
des obenangeführten Betrages oder

u,n Bekanntgabe ersucht , welch « Art

der Versorgung die HeimatSge -
meinde treffen will . I « alle « Fällen , wo

die Heimalsgcmeind « den Rückersatz verweigern
sollt «, müßt « mit der Uebrrstellung der Genann¬

ten im Wohltatswege an dir HeimatSgemeind « vor¬

gegangen werden .

Bürgermeisteramt Komotau , am 24 . Jänner 1931 .

Der Bürgermeister : Dr . Storch . "

Das Bürgermcistcrantt in Konwtau hat
unter Z. - 34 . 684/A llßGul 1980 , datiert vom 24 .

Jänner 1931 , eine weitere Zuschrift versendet ,
mit der sie die Bezahlung der Kohle , welche de»»

nicht nach Komotau heimatSzuständigen Arbeits¬

losen ausgefolgt wurde verlangt wird . WaS be¬

zweckt das Bürgern »eistera »nt in Komotau mit

diesen Zuschriften ? Ein Schutz gegenüber even¬

tuelle Einwendungen der Aufsichtsbehörden ge¬

gen die Ausgabe »» der Gc» nei »idc für die Arbeits¬

losenfürsorge ist eS »licht . Die Gemeinde »m»ß für
derartige Ausgaben einen ordnungsmäßigen Be -

dcckungSbeschluß durch die Gemeindevertretung
haben . Nach - dein neuen Ge»neindefinanzgesetz
könne »» auch derartige Beträge durch die Aufsichts¬
behörde »» im Gemeindevoranschlag weder gekürzt
noch gestrichen werden ; die Landesbehörde kann

höchstens , »nangelS der nötigen Mittel , die volle

Ürberweisung des auS Landesmitteln beanspruch¬
ten AbgangSbctragcS verweigern . DaS Burger -
meifteramt in Komotau hat also hier einen Weg
beschritten , der n»»r zum Entzug der Ar¬

beitslosenunter st ützungfürdienicht
in Koinotau heimatüoerechtigten
Familien führen kann . DaS Bürger¬
meisteramt weiß natürlich , daß auch andere Ge¬

meinden die außerhalb der Gemeinde zuständigen ,
aber in der Gemeinde wohnhaften Arbeitslofen -
familien unterstützen müsse»» und daß es bisher
noch keiner größere » Gemeinde eingefallen ist, die

Arbeitslosenunterstützung al » Armenunterstübung
im Sinn « des Gesetze » vom 3. Dezember 1883 zu

behandeln . Und daß eS eine unerhörte Brutalität

Ware , diese Faimlien im „WohltatSwege " , daü

heißt per Schub , in ihre HeiinatSgemeinde
abzufchieben , iin Falle sich diese weigert , die auS -

aegcoen « » » Unterstutzungsoctriige zu ersetzen , wer¬

ben die Herren in Komotau wohl einsehen . Et

ist ja richtig , daß gerade di « Jickmstriegemcinden
durch die Arbeitslosigkeit hart betroffen werde » »

und ihre Ausgabe »» unverhältnismäßig höher
sind, als in «»» deren Gcnleinden . Soll » nan aber

diese Auswüchse der kapitalistische »» Wirtschafts¬
ordnung den Famileir der Arbeitslosen entgelten
lassen ? Soll man deshalb , weil die Staatsmittel

für außerordentliche Zuschüsse an derartig « Ae «

meinden nicht gegeben werden , eineAroeitS -

losenwanderung von einer Ge¬

meinde in die andere bewerkstel -
l i g e n ? Wenn der Bürgermeister von Komotau ,
der noch dazu , wie wir wissen, keine besondere »»
Finanzsorgen hat , nur einigermaßen davon

Kenntnis hatte , wie es den Arbeitslosen und

ihren Familien im allgemeinen ergeht , welche
Not sie leiden müssen , hätte er diese Zuschriften
nicht zur Versendung gebracht und sich eine

öffentliche Blarnage erspart .
— »I .

Eine deftige Anbiederung
der kommunistischen Opposition an die K. P. t

Ter oppositionelle kommunistische „ V o r -

wärtS " veröffentlicht in seiner an » Samsrag
erschienene »» SonntagSnuinmer eine »» meterlan¬

ge »» offen «»» Brief an die Delegierte »» des 6. Par -
teitages der K. P. 6 . Die eine ver Tendenzen die¬

ses Briefes geht aus seinen « Titel hervor : „ F ü r

die einheitliche ko »»»»nunistisch « Be¬

weg u n g! " Die anderen Tendenzen erfährt man

ans de » n Inhalt . Er besteht zunächst auS einer

ziemlich gewissenhaften Auszählung der gesamten
Sündenregisters der K. P. o. , der neuerdings
vorgehalten wird , daß d»»rch die Gründung der

rote »» Gewertschastsvrrbände der K. P. 6. und

durch „Streikaktionen gegen den Willen der Ar¬

beiter und ohne ordentliche Vorbereitung " die

proletarische Klassenfront e»npsindlich geschwächt
wurde , daß sich Politik >»nd Taktik der K. P. 6.
in vollem Widerspruch zu de »» Grundsätzen des

Leninismus befinden , baß sie „zwischen der

revolutionär «, » Taktik und revolutionär « » » Phrase
schUxnrkt " , daß sich die „grundsätzlich falsche Po¬
litik der K. P. o . " auch in der Ausschaltung eine¬

großen Teile » von Genossen und Genossinnen
auswirkte , daß sich di « Bedeutung der Unorgani¬
sierten falsch abschätztc — wir halben nicht so¬
viel Raum , um auch nur all « jene Fehler und

Verbrechen aufzuzählen , die die kommllnistische

Opposition an ihrer Diutterpartei feststellt . Aber

alle diese Dehler und auch die in dies «»» Auf¬
ruf des MichSaktionSausschllsscs der koinmnni -

stische »» Opposition neuerdings festgestellte t ä g-

sich « Beschimpfung und Verleum -

dung der oppositionell « » » Genossen
durch die kommnnistischen Organe hinder »» be¬

sagten Ausschuß nicht , den bÄorstchcnden kom¬

munistischen Parteitag recht innig z»t bitten , er

möge die kommunistische Einheitsfront wieder

Herstellen. Gefordert wird . zu diesem Zwcike die

Wiederherstellung der Parteidemokrati «, di «

Wahl einer „ fähigen verantwortliche » »
Führung " . Der Schlußpassus des offenen
Briefes enthält unter anderen » folgende Herz-

liche Sätze :
Wollt ihr die unerträglichen Zu¬

stände , di « die ko»nmu»»istislhe Partei zersetzen,

sie täglich mehr von den Massen ent¬

fernt , die Kampfkraft und die Stärke der

kommunistischen Ide « und deren Parolen bricht

und der Reaktion automatisch den

Weg ebnet , beseitige »»?

Beseitigt den gegenwärtigen verfaulten
Kurs der Partei, ' an dessen Schädlichkeit

kein wirklicher Marxist und Revolutionär zweifeln
kann .

E » fällt einem , auch wenn » nan sich in die

Geheimnisse der kommunistischen Politik ohne
Unterschied der Richtung " jahrelang vertieft hat ,
nicht leicht , hevauSzufii »den , was die kommuni¬

stische Opposition mit diesem "Ausruf eigentlich
will . Er bedeutet zum ersten ein « Anbiede¬

rung des kleineren an das größere Häuflein ,
zum «» » deren «in Alibi , daß nämlich die

Oppositionellen de»» Versuch unternehmen , die

komnuinistische Einheitsfront wieder herz ' lstellen .
Und weil die oflenen Brieflchreiber sich doch

ziemlich im klar «»» darüber sind, daß der kom¬

munistische Parteitag über sie zur Tagesordnung
übergehe»» wird , haben sie sich gleich das Wich¬
tigst « über „die verfaulte " Bnlderpartei vom

Herzen geredet , mit der anderersests so rasch wie

möglich wieder zusammenzukommen der kom -

munistijchen Opposition ihr « lächerlich « Bedeu¬

tungslosigkeit ssebietet. Alles in allen » «in recht
erbaulicher Beitrag zur proletarische »» Politik ,
wie die Kommunisten sie sich vorstellen .

Meidet die ProvisionSjäger ! Trotzdem schon
wiederholt darauf aufmerksam gemacht wurde ,
daß jene Geldinstitute , die auf Sauberkeit der

Geschäftsabwicklung halten , die Gewährung voit

Hypothekar - und so»»stigen Darlehen verweigern ,
we » u » sich ein Darleheusvermittler zwischen den

Darlehenswerber und die Geldanstalt schiebt und

für diese DarlehenSvermittluna «ine Provision
bezahlt wird , tvendcn sich doch noch viele Per¬
sonen , die Darlehen benötigen , an solche Ver¬

mittler . Die Vermittler verlangen oft bis zwei
Prozeitt der DarlebenSsmnme als BermittlungS »
Provision und verschaffe»» sich auf diese Welse
ein arbeitsloses Einkomme » « von ga »»z ansehn¬
licher Höhe . In der Tagespresse — besonders
auch in de»« deutschen bürgerlichen Blättern —

Sindet
man sehr häufig Anzeige »», i »r de »ren sich

iefe Vermittler erbütig machen, Hypothekar - ,
Industrie - und sonstige Kredite z»» verschaffen .
ES ist »»atürlich ganz überflüssig , sich a»» eine »»

Geldvernlittler zu we»«dcn , da gegenwärtig Kre¬

dite ohne besondere Schwierigkeiten zu bekom -

n»e»» sind, wen » » die notwendigen VvrauSsebun -

?en
zutreffcn . Außerdem besteht für die Dar -

ehenSweroer , die einem Vermittler Provisio »»
bezahlen , die Gefahr , daß sie das Darlehe »» erst
recht »richt bewilligt , oder — im Falle es schon
bewilligt wurde — gekündigt bekommen , wenn

die Geldanstalt erfährt , daß die wirklich un¬

nötig « VermittlungSprovisior » bezahlt wurde .

Wer die Geldvermittler unterstützt, , schädigt sich
selbst und »»nterstützt außerdem ein «, » unmora¬

lischen Geldhandel! —zl .

Erste 3.

Sude Suni la Boveudach !

Ra « hört gar ost im Geigenton
Da » hohe C erklingen .
Doch ist es in der Stimm « schon
viel schwerer zu erschwinge «.
Doch hat «r e», hält er r » fest
und läßt auch nimmer nach
und eilt damit zuui Sängersrst
im schönen Bodenbach .

Die Hundepeitsche ms
NarsaialisiuD .

Aus der Maurge des Dritten Reichs .
Wie Hitler leibt und letzt .

„ . Sn einem . Buch von Weigand von

Miltenberg „ A dolf Hitler Wil¬

helm III . " , da » kürzlich im Verlag Ernst -
Rowohlt erschienen ist, wird Adolf Hitler
ausgezeichnet charakterisiert . Der

Verfasser muh den nationalsozialistischen Führer ,
au » allernächster Nähe kennen — sonst hatte er

ihn v glich so scharf porträtieren können . ES

heiß :
oem OesterreicherHitler lebt noch

das Grazile des allen Habsburger Untertan « « .

Charmant , lebhaft , das gui « Kind mit Trotz ,
Schmollen , Lächeln und Weichheit . . . Di « süd¬

deutsche Atmosphäre trägt ihn , in Berlin wäre er

nach längerem Aufenthalt arbeitsunfähig .
Er kann die ganz « Skala heruntersp »el «n, vom

„ guten Jungen " , der seiner mütterlichen F r e u n -

diu Bech stein « » was pratschig die Hand küßt'
( wofür sie ihr . und ihrer Klavierfabrik Vermögen
seiner Sache geopfert hat ) , bi » zum zartbesaiteten, '
philosophisch gekränkt «»» Künstler , dem das Leben
Wunden schlägt . . . In der Umgebung Otto

Straßers erzählt man sich, daß bei jeder Unter¬

redung zwischen dem „Abgrsplitterten " und den »

Parte » pap st der letztere nicht rveniger al »
dreimal geweint habe. Tränen , die er ebenso
selbst glaubt , aber auch gleichzeitig gegen den Geg¬
ner als Waffe benutz ». In feierlichen Händedrücke »»
und Augenaufschlägen ist er unerreicht .

Aber all dieses streift steis um »in Haar den

Kitsch . Was er in der Nacht von » 8. auf 9. No¬
vember 1923 an Romantik geliefert hat , würde keine

Schmiere aufzusühren wagen . . . Schlimm wird

ei , wenn er ganz unvermuict vor ein « Situation

gestellt wird . Tann entpupp » sich dcr Parvenü —

er gerät entweder vollends mir Toben außer Form
oder wird beängstigend linkisch . . .

Hitlers Person und seine Kleidung sind
«ine Diskrepanz ohne gleichen . Er hat weder «in

für ihn charakteristischcs Kleidungsstück noch über¬

haupt eine Moniur , di « er feiner Haltung unter¬

tänig gemacht hätte . Dazu lammt «in « e r f ch r « k -
k e n d « G « s ch m a ck l o s i g k « i r . . .

Di « innere Gchalienhei », di « in der inneren ,
ihrer Ausgabe bewußten Sicherheit de » Führers
ruht , hat ihm stets gefehlt . So kann «» vorkommen ,
daß er einen Borbeimarsch abninnnt und dabei
die Hände auf dem Bauch gefaltet hält
»vie ein « Berliner Zimmervermieterin . Kein « seiner
Gesten ist fertig , abgerundet . AuS jeder spricht di «

Arngstlichkeit des kleinen gehobenen Manne » , der

befürchten muß , wieder etwas falsch gemacht zu
haben . . .

Der Ding « ärgstes jedoch ist die Peitsch « ,
die er fast stets bei sich führt . ES ist die » etwa kein «

lange Reitgerte , die der Diktator im Zorn federnd
gegen den Unterschenkel schlagen könnt«, damit die

Schärfe oder Dringlichkeit eines Kommandos unter¬
streichend , sondern es ist «in « — H u n d « p « i t s ch «.
Mit dickem silbernen Knopf und kurzer stumme -
liger , abgenutzter Lederkordcl . Zuweilen hält er
sie »vie «inen Marschallstob , und dann glaubt man
jeden Augenblick , das Glockenzeichen zu «
Beginn der Zirkusvorstellung zu hören .
Diese Peitsche ist nicht kurz genug , um als Statz

zu dienen , und nicht lang genug , um Federung zu
verleihtn . Dies « Peitsche ist ein Dilettant —
wie der ganz « Mann . "

FasclftenlEz .
Rom , 31 . Jänner . Dcr SondergerichtShof

zum Schutze des SaateS verurteilte gestern acht
Koinn»uniste »t , welche in Florenz und dessen Um¬

gebung eine kommunistische Partei begründen
wollten , zu Gefängnisstrafen von drei bis neun

| Jahren .
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Tagesnenigketteri .
Selbstmord avsgeschlosten .

Dr . Maier vor de « Untersuchung » ,
richte ».

. « 9er , 31 . Jänner . Der Untersuchungs¬
richter im Egerer Kreisgericht Dr . Hosfmann hat

heute die Verhöre mit dein unter schwerem Mord¬

verdacht stehenden Tschernoschiner Distriktsarzt
Dr . Maier fortgesetzt und nach vierstiindigrr
Dauer gegen Mittag unterbrochen .

Die Ergebnisse der gestern nachmittags in

Tschernoschin in B « enwart des Leiters der

Egerer Staatsanwaltschaft , Prokurator Grund ,

und de » Untersuchungsrichters Hoffmann vorge¬

nommenen Obduktion der Leiche der Frau Maier

find derart gravierend , daß die Behauptung
Maier - , feine Frau habe Selbsttnord verübt ,

unglaubwürdig und widerlegbar erscheint .
Der Kops der Toten weist zwei Einschüsse auf ,
von denen jeder einzelne unbedingt tödlich Ivar .

Wenigstens einer der beiden Kopsschüsse muh , wie

in der Untersuchung sestgestellt wurde , von frem¬
der Hand abgegeben worden sein . DaS eine der

Projektile wurde im Gehirn der Toten , das zweite
von der Gendarmerie im Stratzengrnnd
steckend aufgefunden .

Die Verhöre mit Dr . Maier iverden bis zur

völligen Klarlegung sämtlicher Indizien fortgesetzt
werden ; sie werden noch mindesten « zwei Tage
andauern .

Sn derVragerMMschenZenttal -
bücherel das deutsche Wort ver¬

boten !
Ein neue « Ruhmesblatt au - der Aera Baxa .

Vom Dcutfchdeniokratischrn Gemeindeliub

jür Groß - Prag erhalten wir folgende Mitteilung :
Während sämtliche tschechische Kinder¬

gärten der Hauptstadt von der Gemeinde mit

einem Aufwand v o n 15 M i l l i o n e n Kronen

erhalten werden , müssen die deutschen Kinder¬

gärten vom Deutschen 2 ch u l p f c u n i g -

verein in Prag erhalten werden . Um die hiezu
notwendigen Mittel zu verschaffen beabsichtigte dieser
Verein in dem der Stadt Prag gehörigen und in dem

Neubau der st ä d t i s ch e n Z e n t r a l b ü ch e r e i

untergebrachien Puppentheater eine Äorstellung
in deutscher Sprache zu veranstalten . Tas

Inventar dieses Puppentheaters gehört einem rein

tschechischen Verein , der bereit war , dieses Inventar

zur Veranstaltung der deutschen Vorstellung zu über¬

lassen .

Hierauf suchte der Deutsche Lchulpfennigverein
bei der Zentratdirekiiou der Büchereien der Haupt¬
stadt Prag um N e be r l a s s u n g des Theater -
i a a l e < für ' den ' genannten Zweck ' an. '

Auf diese Eingabe erhielt der Verein ' nachstehende .
Zuschrift ' :

"

„ Zahl 102 kn Th P . Prag , am Sv. Jänner 1981 .

Ich erlaube mir mitzuteilen , dah da » Prästdium
de » VerwaltungsauSschuises für da » Gebäude der

ZentrSlbibliothek der Hauptstadt Prag Ihr Gesuch
um Benützung de » Theater » „ DaS Reich der Pup » ,
pen " , wo Sie eine Barstellnng in deutscher Sprache
veranstalten wollen , mit der Begründung abgelehnt
hat , daß nach einem gellenden Grundsätze alle in
dem Gebäude der städtischen Zentralbücherei ver¬

anstalteten Vorträge und Ausführungen , welche
durch Prager Teilnehmer veranstaltet werden ,
lediglich in tschechischer ( slowakischer )
Sprache abgehalten werden müssen .

Der Büchereidirektor : Dr . Jan Thon . "

Wir bczwciseln , datz cs in der ganzen Welt

noch eine Hauptstadt gibt , in der solches möglich
wäre ! Ter „geltende Grundsatz " , das ist der boden¬

lose Chanvinisnnis des Herrn Baxa und seines
Regimes — ein Schandfleck , den zn beseitigen
nachgerade alle vernünftigen nnd anständigen
Bewohner Prags sich endlich entschlietzen müßten .

Für die Rotlandung in Sppeln -

14 Lage VefSngnir -
Berlin , 81 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Tie

Strafkammer in Oppeln verurteilte heute den

polnischen Feldwebel Wolf wegen Vergehens
gegen die Patzvorschriften zu zwei Wochen Ge¬

fängnis , die durch die Untersuchungshaft als

verbüßt angesehen werden . ' Der zweite Angeklagte
Sergeant I m i e l a wurde fretgesprochen . Es

handelt sich um die beide » polnischen MUiiär -

flieger , . die am Tage der Anwesenheit des

Reichskanzlers in Schlesien am 9. Jänner nach
längerein Kreuzen über der oberschlesischen Re¬

gierungshauptstadt Oppeln dort eine Notlandung
vornahmen und dabet festgenoinmen wurde » .

Das Gericht hat sich dem Antrag des Ober¬

staatsanwaltes angeschlosscn , der erklärte , daß
bei Wolf kein vorsätzliches Vergehen
vorliege , aber doch Fahrlässigkeit , wäh¬
rend der Sergeant nur befehlsgemäß mit seinem
Flugzeug dem Wolfs gefolgt sei. Denionstrations -
absichten hätten die Angeklagten nicht gehabt ,
sonst hätten sie sich anders verhalten und wären

nicht auf den « Exerzierplatz gelandet , obwohl die
Motoren noch in Ordnung waren .

Lfrttafliegerin glüülich am stiel .
Berlin , 31 . Jänner . Die Afrikafliegerin Elly

Beinhorn trat gestern nachmittags in Bolama

(Portugiesisch - Guinea) ein und hat damit ihr vor «

lanfigetz Ziel ' erreicht . Auf dem Flugplatz hatte
sich , eme groß , Menschenmenge eingesunden . Der
deutsche Konsul begrüßte die Fliegerin mit herz ¬

lichen Worten . Der Vertreter de » Shell - Betriebs -
konzernS , der den Flttg mit Benzin versorgte, gab
ein Frühstück , au dent auch oie offiziellen Bchor -
dett teilnahmen .

Elly Beinhorn war am 4. Jänner früh¬
morgens in Berlitt gestartet und bat die 7000
Kilometer lange Strecke in knapp 70 Stttndcn

durchflogen - , ein Flug , der sportlich außerordent¬
lich hoch zu werteit ist , ging doch die Strecke über

Gebiete , in denen irgendwelche Notlandung zum
Verlust des Flugzeuges oder sogar zunt Verlust
des Lebens der Fliegerin geführt hätte .

Elly Beinhorn wird erst atu 10 . Feber von
den beiden Forschern Bernatzik und Prof . Struck
erwartet . Alsdann beginnt die Forschertätig¬
keit unter Einsatz des Flugzeuges . Da » Flugzeug
wird durch Unterbauen eine » Schwimmergestelles
in ein Wasserflugzeug umgewandelt , damit die

BissagoS - Infeln , die der Küste vorgelagert siitd ,
erforscht werden können . Der Aufenthalt der

Fliegerin bei der Expedition wird ungefähr zwei
Monate dauern .

Ter Rückflug wird auf einer anderen Route

erfolgen . Näheres hierüber ist noch nicht bekannt .

Waffenlager in Buenos Aires .
Buenos Aires , 31 . Jänner . ( HavaS . ) Die

Polizei hat ein geheimes Lager von Gewehren ,
Bomben und Drucksachen aufaedeckt. Zwei be¬

kannte Anarchisten wuroen verhaftet .

Tragödie zwischen Mann und Weib . Freitag
nachts wurde — nach einem Bericht der „Äbent ^
zeiiung " — die Holleschowitzer Polizeistation
davon verständigt , daß in einem Hanse der

Gerstncrgasse ein Feuer auSgebrochen sei. Die

Wachleute eilten sofort in das Haus , wo sie fest -
telltcn , daß aus einer Parterrewohnung im Hin¬

terhaus , in der der 60jährigc Ingenieur Josef
Sandor K a I a m b a mit der 3l)ährigen Rosa
Herzig in gemeinsamem . Haushalte lebte , Rau .

drang . Da die Türe der Wohnung verschlossen
war , mttßtcn sie die Polizisten aufbrechcn . Als sie
in die Wohnung kamen , fanden sie Kalamba auf
dem Boden liegen ; die Herzig lag auf dem Bett ,
beide waren bewußtlos . Der Hahn der

Leuchtgasleitung war aufgedreht
und das attsströmende GaS hatte sich e » tzün -
d e t und brannte . Die Polizisten schafften sofort
die Bewnßtloscn ins Freie und begannen Wtcder -
bclcbungSvcrsuchc , die jedoch zu keinem Resultat
ührlen . Das Paar lebte in Unfrieden . Kalamba

kam jede Nacht volltrunken nach Hause
und es gab fast allnächtlich wüsten Streit , da er
eine Geliebte unmenschlich prügelte . Auch

Freitag nachts war der Ingenieur gegen 12 Uhr
schwer betrunken nach Hause gekommen und es
war ein Streit entstanden , der das ganze Haus
ausweckte . Plötzlich geriet Kalamba in Raseres nnd
begann blindlings auf die Herzig einzuschlagen ,
bi « sie laut stöhnend am Boden lag . Dann ver¬
ließ er noch einmal das . Hau» und als er - zurück -
. kehrte, . -war aus der Wohnung kein Laut mehr zu
hören . ES scheint , daß Kalamba die Herzig bewußt¬
los fand nnd in der Angst , sie erschlagen zu haben ,
den Gashahn aufdrehte , um Selbstmord zu be¬
gehen .

Ein frecher Raubübersall hat sich Sonntag
im Reichenberger Rathaus zugetragen . Die Kon -
toriktin Louise K n i l c l wurde vormittags gegen
11 Uhr von ihrer Firma in eine dortige Bank -

iliale geschickt , wo sie 17 . 000 X behob . Den Be¬
trag gab sie in einen Handkoffer , in dem sich
außerdem noch ein Scheck auf 12 . 000 X befand .
Bon dort begab sie sich in das Rathaus . Alü sie
das Amtszimmer verließ ttnd bcn Gang betrat ,
kürzte ein ihr unbekanter Mann auf sie und ent¬
riß ihr de » Handkoffer so heftig , daß der Kon¬
toristin , nur der Lcdergriff in der Hand blieb .
Der Täter lief die Stiegen des Rathauses herab
mtd wollte " durch den Rathaus - Keller ins Freie
gelangen . Als er eine Tür einstoßen wollte , er¬
griff ihn die nacheilende Kontoristin , doch schleu¬
derte ne der Täter heftig zu Boden . Trotzdem ließ
ihn die Beamtin nicht los und k l a m in c r t e
sich an seine Füße , während sie laut um
Hilfe rief . Zwei Polizisten und eitrige Zivilper¬
sonen hielten hierauf den Täter fest , der jedoch
kaltblütig behauptete , die Beamtin sei verrückt
geworden und ihm itm den Hals gefallen . Die
Polizei nahm beide zur Wachstube mit , wo sich
der wahre Sachverhalt ausklärte . Der Täter
wurde als der in Rcichenberg wohnhafte Kanzlei¬
beamte Johann Gebauer sestgestellt . Der

» H « «rmdstmr .
Montag .

Prag : 11 . 15 Schallplatte ». 12 . 80 Mittagskonzert .
16 . 80 NachmittagSkouzert , übertragen aus Mähr . -
Ostran . 18 . 28 —18 . 55 Deutsche Sendung :
I . Zak : „Mittel zur Beseitigung der WohnkrisiS
und der Arbeitslosigkeit . 20. - 10 Symphonische » Kon¬
zert . — Brünn : 11 . 15 Schallplatte ». 12 . 80 Mittags¬
konzert . 17 . 20 Schallplatte ». 18 . 20 Deutsche
Sendung : Presscnachrtchtcn . Prof . Dr . A.
Mader : „Neber Wetterkunde " . Dr . Schall : „ Im
Dienste der atmosphärischen Forschung " . Prof . Dr .
A. Bloch : „Häudlcrtypen des Orients " . — Preß -
bürg : 11 . 30 Schallplatten . 12 . 80 Mittagskouzert .
10 . 00 Schallplatten - Opernmusik. 17 . 45 Licderkonzert .
18 . 05 Slowakisches Stündchen . — Mühr. - Vstran :
II . 00 und 15 . 00 Schallplattemnuisik. 16 . 80 Nachmit-
tagSkonzert . 18 . 20 Deutsche Sendung : Dr . A. Hol¬
länder : „ Ueber den Impressionismus in der Kla -

viermusik " . 18 . 35 Klavierkonzert . 18 . 55 Slowenische
und italienische Volkslieder . 22 . 20 - 23 . 00 Unter -

hallnngSkonzcrt . — Berkin : 10 . 00 UnterhaltnngS -
müsik. 21 . 10 Symphonlokonzert . — Frankfurt :
20 . 05 Konzert . — Hamburg : 20 . 00 Andröes Heim¬
kehr , Hörspiel . — Köln : 17 . 00 —18 . 00 Berühmte
Konzertstücke . — Königsberg : • 20 . 45 „ Seampolo " ,

Handkoffer mit dem Äelde wurde in einem Sei¬

tengange des Rathauses gefunden und der Be¬

amtin zurückevstattet . Der Täter leugnet bis zur

Stunde , einen Ueberfall verübt zu haben .
Der Frauenkopf im Hausflur . Im Hausslur

einer im Zentrum der Stadt Chemnitz gelegenen

Schankwirtschaft wurde in den Abendstunden ein

Paket entdeckt , in dem sich ein blutiger Frauen -
kops befand . Die Ermittlungen der Mordkom¬

mission haben ergeben, daß die Abtrennung des

Kopses vom Halse der etwa 30 Jahre alten Fran
mit ciuem schweren Schlächterinesser oder einem

scharse» Beil erfolgt ist. Der Mord dürfte nicht

länger als zwei bi « drei Tage zurückliegcn. Bon

dem Täter fehlt jede Spur .
Todessturz eine « deutschen Fliegers in Süd¬

amerika . Nach Meldungen aus Südamerika ist
der „Flieger von Tsingtmt . " Günter Plü -
! ch o w, der vor einiger Zeit eine neue Expedition
noch dem Feuerland untcrnommcit hat , bei einen «

Flug abgestürzt und getötet worden . Auch sein

Begleiter hat dabei den Tod gefunden . Plüschow
hatte im letzten Dezember über seine Flüge in

Südpatagonien berichtet , wr - er namentlich die

Gegend zwischen dem Lago Argentino und den

Biedma - Seen erforschte, die seiner Schilderung
nach ei » von allen Seiten von zahlreichen Wässern
eingeschlossenes Hochgebirge darftellt . Er ist wäh -

rcnd des Krieges als der „Flieger von Tsingtau "
bekannt geworden . Er führte oav einzige Flug ,
zettg , daß die deutsche Tsingtaumannschaft besaß ,
und entzog sich mit diesem durch einen abcnteuer -

lichen Flug der Gefangennahme durch die

Japaner
Kohlenoxydveraiftung einer fünsköpfigen

Familie . In der Gemeinde Fsaszeg bei Budapest
wurde SamStag früh die fünfgliedrige Familie
des Landwirtes Stephan Lajos im Schlafzimmer
leblos aufgefitndeti . Sie wurden während des

Schlafes ourch die ausströmenden Kohlen - Oryd -
Gosk . des . Ofens betäubt . Die Frau des Land¬

wirtes , ihre Mutter und ihr achtjähriger Sohn
. waren beim Eintreffen des Arztes bereits tot , der

Landwirt und sein dreijähriger Sohn wurden in

hoffnungslosem Instand ins Krankenhaus übcr -

,führt .
Anschlag gegen einen Schnellzug . Wie die

Generaloirektion der Ocsterreichische » Bundes¬

bahnen mitteilt , haben unbekannte Täter auf der

Westbahnstrecke zwischen Rekawinkel und Neuleng -
bach eine alte Eisenbahnschiene an der linken

' Fahrschiene befestigt , wodurch eine Laufachse der
Lokomotive eine » D- Zuges entgleiste . Es
wurde aber weder jemand verletzt , noch die Gar¬
nitur beschädigt.

Nachahmenswert . Die 5ti Angestellten der
Urania in Karlsbad geben monatlich , wie uns
gemeldet wird , 2 Prozent ihres Gehalte » zur

Unterstützung armer Kinder an den Unter -

stützungsfonds der Stadtgcmeinde Fischern ab . Im
Hause der Urania selbst - übernimmt jede Haue¬
var tei ein armes Kind zum Mittagessen ; außer -
dem- ' erhalten 10 arme Kinder von der Haupt¬
leitung der Urania im Uraniahause täglich eine
kostenlose Mahlzeit .

Fürchterlich gebüßte jugendliche Torheit . Ter
Lehrling Aosef P o d a n y, der , wie unS aus
Budweisgemeldet wird , damit beschäftigt war ,
aus einem Motorrade seines Dienstherren Benzin
in ein Gefäß laufen zu lassen , warf , um oie
Brennbarkeit dcS Benzins zu erproben , ein Zünd¬
holz in das mit Benzin gefüllte Gefäß , das cxplo -
vierte . Die mit Benzin getränkten Kleider des
Lehrlings singen sofort Feuer , so daß der Lehrling
in wenigen Sekunden eine brennende Fackel war .
In schwerverletztem Zustande wurde der Knabe
inS allgemeine Krankenhaus eingelicfert . Sein
Zustand ist hoffnungslos .

Einundzwanzig Mann ertrunken . "Rach einem
in Haugeiund ( Norwegen ) aus Island eingetrof -
fenen Telegramm , das von dem Auffindcn von
Wrackresten eines Hangesunder Dampfers be¬
richtet , muß angenommen werden , daß der seil
längerer Zeit vermißte norwegische Dampfer
„ Uw" , der in Haugcsund beheimatet ist, bei
Island gesunken ist. Ma » glaubt , daß die
17 Mann Besatzung des Dampfers und vier islän .
dische Passagiere ertrunken sind .

DaS Erkennen . Bor elf Jahren sind in einem
Gladbacher Wöchnerinnenheint anscheinend zwei
Säuglinge verwechselt worden . Bor kurzem traf
eine der Mütter einen Jungen aus der Straße ,
der ihrem Mann nnd ihrem ältere » Sohn tau¬
schend ähnlich sah. Sie ging zn der Mutter des

Komödie von Niceodenii . — Königswusterhausen :
18 . 00 —18 . 25 Prof . Dr . Grotjahn : Neuzeitliche - Be¬
völkerung - Probleme . — Leipzig : 20 . 00 Symphonie¬
konzert ,

'

Dienstag .
Prag : 11 . 15 Schallplatten . 12 . 80 Mittags¬

konzert . 16 . 80 Nachinittagskonzert . 18 . 05 —18 . 40
Deutsche Sendung : Mntersportplätze unserer
Heimat . A. - Piller : „Wintersportplätze im Erz¬
gebirge ". 18 . 55 —19 . 00 Ilebertrogrn aus dem Natio¬
naltheater : Zd. Fibich : ,, ' Hedh", Oper . — Brün « :
11 . 15 Kammermusik (Schallplatten ) . 16 . 80 Nachmit -
tagskonzert 18 . 20 Deutsche Sendung : Nach¬
richten . Lehrer F. Bürger : „ Das schöngeistige Buch
auf dem Lande " . Dr . R. Braun : „ Thomas Carlyle "
( zum Gedenktage ) . — Preßburg : 11 . 80 Schallplatten .
16 . 00 Schallplatten . 16 . 30 Nachinittagskonzert . 17 . 50
Liedervörträge . 18 . 10 Violinkonzert . 18 . 35 ' Liedcr -
kmtzert . — Mähr. - Ostrau : 11 . 00 Schallplattenmusik .
15 . 00 Konzert . 22 . 20 —28 . 00 Leichte Musik . —
Leipzig : 19 . 30 Maschinenmythos , Hörfolge von Dr .
Schirokauer und Dr . W. Koch . 21 . 10 ' Arien und
Duettabend . — München : 19 . 30 „ Der Barbier von
Bagdads, , komische Oper von P. Cornelius . —
Wie « : 20 . 00 Liederabend , Lotte Lehmann . — Rom :
20 . 40 ' lleberkragung aus der - König! . - Oper.

Sin Jubilar der Arbeiterbewegung .
In dem kleinen , aber rcgsanren Orte P i h l

bei Haida lebt unser alter und stets treüer
Genosse Altton Eichler . Au « 1. Feber wird er
7V Jahre alt . Sein Gcbnrlstag gibt uns Anlaß ,

seine ganze Persönlichkeit ein bißchen zu bc .

prechen , denn cS ist immerhin etwas , wenn ein
Mann in diesem Alter nock ) aktiver Soldat der

Partei ist.
Genosse Eichler war ' itt Langenau zu Haufe

und trat als Jüngling unter 20 Jahren in die
' Arbeiterbewegung dieses Ortes . Zehn Jähre
war er in diesem größeren - Industrieorte als
Vertrauensmann tätig . Es war selbstverständlich ,
daß er al » Glasarbeiter dem Fachvcrbande an¬
gehörte , tvelchcr inzwischen in dctl Zentralverband
der Glasarbeiter überführt wurde .

In » Jahre 1905 übersiedelte Genosse Eichler
nach Pihl , wo er bald wieder vorne in der Be¬
wegung stand . ' Als tvir gegen Ende des Welt¬
krieges die Organisationssplitter sainmelten , war
eü wieder Genosse Eichler , welcher uns die Brücke
machte , um ani 30 . Dezember 1917 die Lokal -
organisativn in Pihl wieder in « Lebeil zu setzen,
welche seitdem gute Fortschritte machte . ES ist
elbswerständkich , daß tlnser Freund in ' der Ge -
neindcstube in Pihl vertrete » ist . Er fungierte ,
olange unsere Partei nicht den Vorsteher stellte ,

alü dcffen Stellvertreter . In der jetzigen Periode
versieht er das . Amt eines Gemeindcrates .

Genosse Eichler ist Glasgravcur und muß
trotz seinem hohe » Alter noch diesen kunstgewerb¬
lichen Berns ausüben . Seine Arbeit verrat keines -
ällS sein ' Alter .

In treuer Dankbarkeit wollen wir diesem
AltcrSjubilar zu seinent 70 . Geburtstage unsere
herzlichsten Glückwünsche darbringen und daran
die Hoffnung knüpfet «, daß Genosse Eichler noch
manche Jahre in unseren Reihen blcibeiv kann !

Jungen , mit der sie sich überzeugte , daß sie die

falschen Kinder aufgezogen haben . Nunmehr soll
ourcy eine gerichtliche Klage , der sich im ösfeni -
lichcn Interesse auch die Staatsanwaltschaft
anschließt , Klarheit In dem Fall geschaffen werden .
Ala Beweismittel sollen u. a. Blutproben heran¬
gezogen werden .

Kirchendiebstähle . Aus K r a tz a u bei Reichen -

berg wird unS gemeldet : In den letzten Monaten

meldeten die Zeitungen zu tvlederholten Malen von

Klrcheneinbrüchen in West « und Norddöhmeu . Zu¬

meist hotten es die Täter auf die goldenen Meß¬
geräte nnd auf Leuchter , Zinngefäße nsw . abge¬

sehen , von deren Wiederverkauf sie sich offenbar
hohen Erlös versprechen . In der Kratzauer Kirche

wurde , in knappem Zeitäbstand nunmehr neuerlich
clngebrochen . Diesmal sielen den Dieben bei der

Beraubung zweier Altäre ein Ciboriunt , ein ver¬

goldeter Leuchter , zwei vergoldete Tausgcfäß « und
die MissionSkasse in die Hände ; auch , eine Holzkojse
ließen sie mitgehen .

Eine Räuberbande in Trautenau . Der Trau -
ienaucr Polizei gelang cS, wie uns geschrieben wird ,
nach langen Recherchen eine Diebsplatte sicherzu¬
stellen nnd ihre Mitglieder zu verhaften . Seit
langer Zeit häu - ft «n sich ii « Trautenau und Um¬
gebung Einbruchsdiebstähle in beängstigender Weise,
ohne daß es der Polizei vorerst gelungen wäre , eine
Spur von den geheimnisvollen Dieben zu eruieren .
Erst durch - einen Zufall kam sie auf die nichtige
Fährt «: ins Troutenauer Krankenhaus war ein
junger Bursche mit einer Verletzung an . der Hand
eingeliefert worden . Bei der Untersuchung ergab
sich , daß die Wunde von einem Revolverschuß , her¬
rührte . Man machte die Polizei darauf aufmerk¬
sam u » d es gelang ihr festzustellen , daß der Ber -
wundete sich an einem früher in der Waffenhand¬
lung Scheitel in Trautenau verübten Einbruch be¬
teiligt haben mußte . Die Nachforschungen führten
schließlich zur Verhaftung mehrerer junger Burschen
auS Trautenau - und Umgebung , die »rach langen
Kreuzverhören gestanden , die ihnen zugeschriebenen
Einbrüche verübt zu haben . Die Verhafteten haben
etwa sechzig Einbrüche - begangen . Sie ivaren
jeweils mit scharf geladenen Revolvern versshen
und haben zugegeben , daß sie im Notfall Rücksichts¬
los von ihren Waffen Gebrauch gemacht hätten .
Ein von ihnen geplanter Raubüberfall auf einen
Postboten wurde nur dadurch vereitelt , daß der
- Bote fast immer ' in Begleitung einer zw- titen
Per - sou war .

Der obligate Kassenainbruch . I » der Rocht
auf Samstag ' wurde die feuerfeste Kass « hr der
Kanzlei der Aktiengesellschaft für Spiritusindttstrie
in Mähr. - - Ostrau , in der Bahnhofstraße erbrochen.
Die Täter raubten einen Betrag von über 9000 X.



N" . 28 Sonntag , 1. AeSer 1881 . SOK S.

Ein Äayr « Sevurl und Xot > In Europa .
Ziffern tiocr Bo « anQr 1039 .

Sporstonderziig « ton Prag in da » Er ^ rbirge
am 8. Feber nach Moldau und auf beit Stürmer

zu einem Betrage von 60 X. am 1. März nach

Schmiedeberg und auf den Keilberg zu 68 X.

In , Preise enthalten Fahrt hin und zurück , Gabel -

frühstück, Jause , Unfallversicherung . Die Abfahrt
beider Züge erfolgt nm zirka 5 Uhr früh von »

Masarykbahnhof, Rückkunft um 22 Uhr, Anmel¬

dungen mit einer Angabe von 20 K nimmt der

Kassenschalter Nr . 18 in Prag - Masaryfbahnhof cnt >

gegen.
Zigeunerhochzeit mit anschließender Rauferei .

Am Donnerstag fand in der ostflowakische » Gc -

ineindc H o in o k eine große Zigeunerhochzeit statt .
Die Gemeinde hat ein « vielköpfige Zigeunrrkoloni «,

di « ein « selbständige Ortschaft ist. Zit dieser Hoch¬

zeit strömten aus der " ganzen Umgebung die

Zigeunerfamilien zusammen . Nach den Trauungs¬

zeremonien, dl « von einem alten Zlgeuuevschulzen

»orgenommen wurden , kam eS zwischen dem neu¬

getrauten Ehepaar wegen Familienangelegenheiten

zu U n st i m m i g k « i t e n, di « in eine allge¬
meine Rauferei ausarteten . Dabei wurden

di « Zigeunersiedlung und deren innere Einrichtun¬

gen beschädigt sowie einige Personen verletzt . Der

dortige Gendarmeriekommandant machte mit Hilfe

einiger beherzter Einwohner von Homok der Rau¬

ferei «in Ende , verhaftete einige Zigeuner und

lirscrte sie in das GerichtSgcfängnis in Ungvat ab .

KrebS fordert » ehr Todesopfer ols Tuberkulose .

Im HauShaltungSauSschuß des preußischen Land¬

tage - erklärte Staat - Minister für Volk - wohlfahrt

Hirtsieser, daß im Jahre 1930 Preußen einen

mäßigen Geburtenüberschuß auszuweisen habe . Für
die KrebSkrankheit tvcrdc eine umfangreiche plan -
niäßige Borsorge in di « Wege geleitet werden

müssen , denn im letzten Jahre seien in Preußen
allein rund 10 . 000 Menschen mehr an Krebs als

an Tuberkulose gestorben . ' Die Geschlechtskrank¬

heiten, erklärt « der Minister , weisen in ganz

Preußen einen erfreulichen Rückgang auf .

Unternehmnngslustig « Jugend . SamStag vor¬

mittags verließen drei elfjährig « Schüler des Mähr . -
Ostrauer StaatSgymnasium « ihr Elternhaus und

teilten ihren Eltern durch Korrespondenzkarten mit ,

daß lle in die Welt auf die Wanderschaft ziehen
und In zehn Jahren zurückkehren werden . ES sind
die§ Zdrnek Pejhovsky , Jaroslav Nogel und

Johann Michalek . Wer diese drei Knaben sieht
»löge sie anhalten und der nächsten Gendarmerie¬

station davon Mitteilung machen . .

Aus bet Kohlenhalde erstickt . Aus der Halde

der Grube „ Therese " in Schlestsch - Ostrau würd ' ,

di« Leiche der Anastasia Mittel , einer alten Land¬

streicherin, gefunden . Wie festgestellt wurde , hat dit

RHtrk dort übernachtet , obwohl der Aufenthalt auf

der Halde streng verboten ist, da dort ständig
Kohlengase entweichen .

Begegnung . Siegfried Wagner , irgendwo
auf dem Bahnhof mit Richard Strauß zu -
sammentresfend : „ Was macht die Arbeit ' ? " —

Tkrauß : ' , ^ Dankr , ta reicht : - vorgestern » London ,
morgen Wien / übermorgen - Berlin usw. it ' — Sieg -
srikd, etwas ironisch : „Na, . da geht ja da - Geschäft ! "
— Strauß , ebenfalls ironisch : „' s ist wenigsten - das

ligene!" ( „Simplicisstmu - . " )

I « Prager deutschen Smdsuak .
Die Bericht - Woche begann mit Sitimniungs -

iiedim . Schlagersänger Ferry Bauer auS

Pils «« hat sie gesungen . Welche Stimmung sic

vermittelten, da - zeigen einige Liedanfänge : „ An
Wein hab ich gehabt " , „ I woas an Wein " , „ Man
kann beim Bier , mein Schatz , genau so glücklich
sein , Ivie beim Wein ". Beiselstlmmung im

Rundfunk.

Wirkliche Stinimnng , die aus anderen Tiefen
kam, die echte Werte in sich trug , bot uns die

Sonntagssendung. Fritzi Polivka , eine Schü¬
lerin von Professor Konrad Wallerstein , sang schöne
deutsch « Lieder . Ein altes Volkslied , dann
Lieder von Mörlke , Stifter , Löns , Storni und

Elchendorff ; von der Sängerin geistig und musika¬
lisch ersaßt , mit wohllautender Stinim « und eigener
Farbengebung vorgetragen . Hugo Drechsel be¬

sorgte die Gitarr «nbegl «itung . Eine Veranstaltung ,
an der man sich wirklich freuen konnte .

Die Lobreden über di « Wintersport¬
plätze wurden fortgesetzt . Adalbert Hinz vom

Hauptausschuß der deutschen Wintersportvercine
warb für die schönen Wintersportplätze des

Jeschken - und JsergebirgeS . Dort Ist alles

Die vollständigen Ziffern über dir Geburten -
und Sterbefälle liegen für die Länder Europa - nun¬
mehr für da » ganze Jahr 1020 vor . Sin Ueberblick
über diese Zahlen gibt ein interessante » Bild vom
Wachstum der Bevölkerung in den einzelnen Staa¬
te ». Die höchst « Geburtenziffer Hal im
Lahre 1929 di « Ukraine auszuweisen , wo 84
Lcbendgeborcnc auf 1000 Einwohner entfielen . An
zweiter Stelle folgt Polen mit 82,2 , an dritter Stelle
Spanien mit 28,9 und an vierter Stell « Portugal
mit 28,7 . Eng aufgeschlossen folgt Litauen mit 27,2 ,
Italien mit 25,1 , Ungarn mit 24,2 , Niederlande mit
22. 8, Tschechoslowakei mit 22,4 und Nord¬
irland mit 20,4 . Dann sinkt di « Ziffer unter 20 ,
Schottland mit 19 und dann da « Deutsche Reich mit
17. 9, Frankreich mit 17,7 , Estland mit 17,2, Schwei ,
mit 17, Großbritannien mit 16,6 .

Allgemein sind diese Lebendgeborenen - Ziffern
niedriger al » itzt Jahre 1928 Keinein
ziger europäischer Staat hat « ine
Steigerung aufzuweisen .

Bel den Sterbesällen sind die Unterschiede natur¬
gemäß nicht ganz so groß . DI « niedrigste Zahl der
Sterbefälle auf 1000 Einwohner haben die Nie -
derlande mit 10,7 , au zweiter Stelle folgt di «
Schtveiz mit 12,5 , an dritter Stell « bereit » Deutsch -
land mit 12,6 , dann Großbritannien mit 18,6 ,
Tschechoslowakei mit 15,5 , Italien mit 16,
Polen , Portugal und Ukraine mit 17, Litauen mit
17,1 , Ungarn mit 17,5 , Frankreich mit 18 und ebenso
Spanien >rnd an letzter Stell « Estland mit 18,1 . D i e
Zahl der Sterbefälle hat in ganz
Europa infolge der schweren Grippe¬
epidemien und der langanhalt « nden
strengen Kält « recht erheblich zuge
n ontme n.

Am stärksten erhöht war die Sterbeziffer in
Großbritannien um 1,8 auf 1000 Einwohner ,
in Frankreich um 1,5 , den Niederlanden um 1,1 , im
Deutschen Reich um 1, sowie in Litauen um 1,5 und
Estland gar 2,2 . Ta » Hauptverbreitungsgebiet der
Grippe im Jahre 1929 umfaßte demnach die Brt -
tischen Inseln , di « westlichen und mittleren Teile de »
Kontinent » , die baltischen Randstaaten und di « skan-

vorhandcn : wundervolles Skigelände , Rodelbahn ,
Unterkunft , Tanzbar , Bridgepartie .

Der Hamburger Astronom Dr . Artur
Beer , ein gebürtiger Deutschböhme , erschloß den
Hörern die weiten Räume de - Weltalls , machte sie
mit den Problemen der Atcmphysik , der Spektral¬
analyse , der Dreiteilung der Sterne in Riesen ,
Zwerge und Liliputaner bekannt . Die Hörer wer¬
den ihn » für diese weite Gedankenreise sicherlich
Dank gesagt haben ; vielleicht fand auch mancher
wieder den Weg zum naturwissenschaftlichen Buch « .

„ In . der A r b e i t e r s e n d u n g tauschten di «
Genossen A o l d. s ch m i d t. und Dr . ,E m i l F r a n-
z ei ihre ' Ansichten über das Thema „ E r o » » n d
Arbeit " au ». Die Arbeiterhörer mußten tapfer
mithalten , tvolltrn sie auf der geistigen Höhe, auf
der das Zwiegespräch geführt wurde , verbleiben .
Die im Dialog behandelten Probleme erfordern
eine ganz besondere geistige Einstellung und gewisse
geistig « Voraussetzungen , deren Vorhandensein wohl
bei der großen Mehrheit der Arbeiterhörer nicht in
dem Maße gegeben ist , >vie dies notwendig wär « ,
um di « innigen Wechselbeziehungen zwischen den
Polen Eros und Arbeit in geisteSaeschichtlichen Zu¬
sammenhängen zu erfasse ». Die geistreichen Aus¬

führungen führten die Hörer von den ersten Ent -

wicklnugSstnsen der menschlichen Gesellschaft durch
alte Menschheit : kulturell , sie legten die erotischen
Wurzeln dieser Zeilen dar , zeigten di « schöpferische
Erotik deS alten Hella », der Gotik , der Renaissance
und deS Rokoko auf und beschäftigten sich mit de »

Forschungen der Psychoanalyse in unserer Zeit .
Mit Worten von Karl Kraus krönte Dr . Franzet
de » Schluß des feingeformten Zwiegesprächs .

Groß « Klarheit und Verständlichkeit zeichnete
die Laie » predigt ans , die Privat - dozent Dr .

Rudolf Lochner aus - Reichenberg über daS Thema
„ Erziehung zur Ehe " hielt . Ehe ist nicht nur

Geschlechtsgemeinschaft , sie ist auch Wirtschafts¬
gemeinschaft , sie ist Schicksalsgemeinschaft. Der Vor¬

tragende lehnt die Ucberwertung der Geschlechtlich¬
keit und die Sexualmode unserer Zeil mit ihren

verderblichen Auswüchsen ab Er fordert eine neu «

Zucht , ein neues Maß und ein neues GeschlechtS -
idcal . ' „Besitze nie ein Weib , das du nicht aus

tiefster Seele liebst ! " Rudolf Rückl .

dinavifche Halbinsel . In einzelnen Teilen dieses Ge¬
bietes dürft «, wie im Deutschen Reich , auch die
strenge Kälte d«S Winter » 1928/29 zur Erhöhung
der Sterblichkeit wesentlich beigetragen haben . Am
wenigsten betroffen wurden von den ungünstigeren
Sterblichkeilsverhältnissen die östlichen Länoer de »
Kontinent », sowie SÜdeuropa einschließlich der
Schweiz . I » Polen , in der Ukraine , der Tschecho¬
slowakei , Ungarn , in der Schweiz und Italien
starben im Jahr « 1929 nur 0,4 Personen aus 1000

Einwohner mehr al » im Vorjahre . Di « Iberische
Halbinsel, auch Spanten und Portugal , sind von dem
verstärkten Auftreten der Trippe ebenso von den vor¬
hergegangenen Epidemien 1924 und 1927 so gut wie
verschont geblieben . Spanien weist deshalb , ebenso
wie Portugal , «in « Besserung der Sterblichkeit - Ver¬
hältnisse um 0,6 bezw. 0,9 Sterbefälle auf 1000 Ein¬
wohner auf.

Diese Erscheinungen wirke » sich naturgemäß tn
den Ziffern , di « den Geburtenüberschuß der einzelne »
europäische » Länder kennzeichnen , au ». Den größten
Geburtenüberschuß besitzt noch immer di « Ukraine
mit 17 auf 1000 Einwohner trotz deS erheblichen
Rückganges von 21,8 im Jahr « 1928 . An zveiter
Stelle folgt Polen mit 15,2 gegen 15,9 im Jahre
1928 Den dritten Platz nehmen mit 12,1 ( 18,7 ) die
Niederlande ein , während den vierten Platz diesmal
Portugal mit 11,7 ( 12,6 ) erobert hot. Auch Spanien
hat mit 10,9 ( 11,3 ) , da - früher an vierter Stelle
stehend « Litauen überflügelt , das nur noch 10,1 gegen
13,2 im Jahre 1928 aufweisen konnte . Damit sind
wir bereits am Ende der zweistelligen Zahlen an¬
gelangt . Es folgt Litauen mit 9,1 , die Tschecho¬
slowakei mit 6,9 , Ungarn mit 6,7 , Deutschland
mit 5,3 , Schweiz mit 4,5 , und Großbritannien mit
3. Frankreich dagegen hat bereits ein Minus von
0,8 , also ein Ueberwiegen der Sterbefälle aufzu¬
weisen , da - bei Estland sogar 0,9 beträgt . Der Ge¬
burtenüberschuß war also in allen europäischen Län¬
dern kleiner al - im Jahre 1928 und zwar recht be¬
trächtlich . Der Geburtenrückgang und die Vermeh¬
rung der Sterbefälle führten in Frankreich und Est¬
land dazu, daß ein Defizit in der Bevölkerungs¬
bilanz eintrat .

W. Menz .

«lastrophÄe Sage iw - er
SlRkowbnmche .

Am 29 . d. M. fand in Jofefstal bei Tann¬
wald eine gut besuchte Versammlung der Flakon¬
schleifer statt . Von der Bezirksbehord « war al »
Vertreter Herr Dr . Rodr erschienen . Zum
sicheren Schutze der Arbeiter hatte man auS
der nächsten Umgebung Gendarmerie , z ».
sammengejogen .'

Als erster Beratuttg - gegenstand standen auf
der Tagesordnung Berichte über die Ergebnisse
der bisher geführten Sitzungen in - er paritäti¬
schen Kommission , worüber der Genosse Ko .
della und einige Vertrauensmänner berichte¬
ten . Zum zweiten Punkt der Tagesordnung :
„ Die ailgcnteine Wirtschaftslage in der Flakon¬
branche ", erstattete der Genosse U l l m a n n
« inen eingehenden Bericht . Ausgehend von de»
letzten Lohnverhandlnngen , bet welchen in dieser
Branche der Teuerung - Zuschlag abgebaut wurde ,
um nur Halbwegs geordnete Verhältnisse zu
schaffen, versuchen wiederum einige unveraiit -
wortlich « Elemente diesen Abschluß zu umgehen ,
die äußerste Notlage der Arbeiterschaft für ihre
schmutzigen Privanntereffen au- zunützen . Auch
die Genossenschaft geht hier nicht mit jenen Mit¬
teln vor , die sie sonst , tven » «S gegen die
Arbeiterschaft geht , anwendct . Die Zusage nach
Einführung - er Kontrolle , welche bet - en Lohn -
verhandluttgen gemacht wurde , steht bis zum
heutigen Tage noch offen , trotzdem bereits ein
Vierteljahr verstrichen ist. Eine solche Bor -
gangSweise ruft unter der Arbeiterschaft berech¬
tigte Erbitterung hervor .

Im Zusammenhang « mit der wirtschaft¬
lichen Krise sind auch dir Arbeitsmöglichkeiten
i » der Branche nicht besser geworden , sondern
greift die Arbeitslosigkeit immer mehr um sich,
zumal «S schon viele Arbeiter gibt , die ihren
Unterstützungsanlprttch erschöpft haben .

Vom deutschen Glasarbeiterverband « sprach
Herr Sekretär Seibt , der besonders aufzeigte ,

XeMiRint « der Vetter .
In der Zeitschrift „ Die Dame " besingt Anita ,

die im Hause Ullstein als Sachverständige für die
Titte » der große » Welt angestellt ist, einen Tag in «
Bett . . Heute ist ' » himmlisch , heut bleibe ich den

ganzen Tag im Bett ! " jauchzt sie, woraus inan
schon ersehen kann , daß weder Krankheit noch Koh-
lvnnangcl die Ursachen ihrer horizontalen Lage
sind. Dagegen scheint die Kulturgeschichte irgend
etwa - damit zu tim zu haben . „ Wir erleben heute
eine Renaissance des Bettes " , verkündet sie wichtig ,
und Anita muh «» ja wissen , denn sie hält den
Finger am Pulrschlag der Zeit , dort , wo er am
heftigsten klopft.

„ Der trainierte , massierte , schikanierte Körper
ter Frau fordert sein Recht auf Erholung nach so
viel Arbeit " ( der Trainer und Masseure ) , sagt sie.
Dazu gehören „ Warme ringsum , Stille ringsum ,
das Telephon zur Hand , Bücher und Zeitschriften ,
di« man nicht zu lesen braucht , in greifbarer Nähe
Ei gibt keine feindliche Welt ! " — ( und keine nei¬
dischen Sozis , die einer überarbeitenden Frau von
Welt dar Recht auf ein/bißchen kärgliche Erholung
mißgönnen), „Nachmittags kommt Besuch. Man ist
Mgeruht, geglättet , in vorteilhafter Beleuchtung,

in rosa Laune und rosa Bettjäckchen " O bitte sehr,
alle » In Ehren , in dieser Hinsicht kann man bei

' Anita beruhigt sein , denn „es gilt heute weder als

shocking, noch als sonst verwunderlich , wenn man

gut befreundete Menschen im Bett , empfängt . "
Nichts von Muckertum , nicht « von Prüderie , man

merkt eben doch , daß Ullstein ein demokratischer
Verlag ist.

Da » klingt ja soweit alle » recht verlockend , aber

der hinkende Bote kommt leider nach : Die Aus¬

rüstung , die man braucht , wenn man auf der Höhe
der Zeit bleiben und der Renaissance der Bettes

mit zum Siege verhelfen will Nicht nur das Ski¬

fahren , sonder » auch das Faulenzen wird erst durch
die korrekte Ausrüstung zum wirklichen Sporl . So¬

wenig man in einem vorjährigen Skikostüm «inen

richtigen Telemark ausführen kann , so sehr würde

man sich bei Anita mit Nachthemd und Nachttisch
blamieren . Zur einwandfreien Ausführung de « Bett¬

sports gehören folgende Gegeitstäitde : „ Bor ollem

ein Bett , so breit , daß man sich dacht aufs Lußerste
wohnlich einrichten kann ; daun ein Toilitteutisch ,
eine Schreibplattc , ein Eßtisch , alle » aufklappbar
und für den besonderen Zweck konstruiert . " Eine

Stehlampe mit drehbarem Körbchen , eine Tele -

phonbuchhülle auS Kretonne , ein Telephon . Denn

„ba » Telephon spielt inmitten dieser Idylle ein «

sehr bedeutende Rolle ES stellt die Verbtndung
vom gesicherten Hafen mit der rauhen Außenwelt
her . Je au- genihter der Körper , desto empfäng¬
licher der Geist " ( von dem diese Damen natürlich
eine Masse haben ) „ für Interessant « Neuigkeiten "
( zum Beispiel Scheidungen , Ehebrüche , BerdanungS -
beschwerden , Faulheit der Dienstboten ) . Ferner
werden gebraucht : ein Dutzend „kleidsamer Pyja -
was oder Bettjäckchen und «ine Garnitur „Tage - -
streifen ", daS sind Spitzenvolant - , die zur Erhöhung
de - Effekts tagsüber angeknöpst werden . Außerdem
„phantastische Decken und . Kissen und allerlei Spitzen¬
überrieselte - , Besticktes und Bebänderte » " nach Be¬
lieben . An dec festlichen Ausschmückung des Milieus
hat auch da » Innenleben teilzunehnten : „Oberstes
Prinzip ; 24 Stunde » Schlaraffenleben , wie «4 im
Buche steht . Aettn schon - ie gebratenen Tauben
eine « nicht I » den Mund fliegen , so sollen er
wenigst «»- doch die Butterbrötchen tun ! "

Eins hat die mondäne Anita zu erwählten ver¬
gesse», freilich nut eine Kleinigkeit . DaS sind die
Dienstboten , di « zur Durchführung de - Schlaraffen¬
lebens doch offenbar nicht entbehrlich sind . Mögli¬
cherweise sind sie aber für die Dame im Bett nut
Luft , uted sie bemerkt sie . ocrhaupt mwt .

Auf diese Weise braucht sie sich wenigstens nicht
vor ihnen zu schäme».

Oie ttifHe illiutrtevte
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welche Formen die Arbeitslosigkeit im enaeten
tzcimatsgebiete angenommen hat . Herr Sekretär
Schädelbauer befaßte sich in seinen Aus¬
führungen mit den üblichen Phrasen , indem er
versuchte , für Sowjetrußland eine Lanze zu
brechen .

Der Genoss « Ullman » zeigte in seinen
SchlußauSsührungen einige Widersprüche bei
Vorredners auf , betonte nochmals , daß S

dringende Notweichigkiit aller in Betracht kom¬
menden Faktoren sein muß , der in - er äußersten
Notlage bedrängte » Arbeiterschaft zu helft «.

Nach Einbringung und Annahme einer

Resolution schloß - er Vorsitzende die Ber »

sammlung .

Kieme tihrooil .
Vergift « trge » A»»rch rotz « Botz « « » .

Bei den heutigen Rohkostbestrebnngen bean¬

spruchen die vielfältigen Beobachtungen über die

Giftwirkung roher Bohnen unser größte » Interesse .
Zunächst fiel eS auf , daß bei ait - schUeßlicher Füt¬
terung von Ratten und Mäusen mit rohen , weißen
Bohnen die Tier « viel rascher starben als bet der

Fütterung mit gekochten Bohnen . Für die Ursache
hielt man anfangs di « Wirkung des spezifischen
Eiweiß der Bohnen auf den tierischen Organismus .
Später hat A. Ködert von 2 Todesfällen bei

Menschen nach dem Verzehreit roher , grüner Speise¬
bohnen berichtet . Auch von anderer Seite liegen der¬

artige Befunde vor . Bon diesen Angaben aus¬
gehend , Prüften die Forscher Lüning und Bat¬
te l s systematisch durch Fütterung - Versuche an
Mäusen die Giftigkeit der rohen , Weißen Bohnen
nach und fanden , daß der Eiweißstoff Bohne » ,
phasin die Ursache der Giftwirkung ist , der jedoch
durch Erhitzen völlig entgiftet wird . Ander « Hülsen »
fruchte , wie die von viele » Kindern mit besondettr
Borliebe roh gegessenen Schoten oder auch di « ge¬
wöhnlichen Saubohnen , erwiesen sich auch in unge¬
kochtem Zustand al - nicht giftig .

Zu warnen ist dagegen vor dem Genuß roher
Feuerbohnen . Bon einem 73jährigen Manne ,
der in der Absicht , sich Vitamine zuzusühren, ' 10
rohe Feuerbohnen gegessen hatte , di « sechs Tage
gekeimt hatten , wird berichtet , daß er an schwe¬
ren Bergiftung - erscheinuwgen er¬
krankte . Die Vergiftung war besonder - durch Er¬
brechen , Stuhldrang , Durchfall und Nachwirkungen
auf Leber und Nieren gekennzeichnet . Gleichzeitig
erkrankte die Tochter des alteit Manne - , wenn auch
uitter weniger heftigen Schmerzen , bereits nachdem
Genuß von ganzen 8 Bohnen .

Also , Vorsicht beim Genuß roher , nicht völlig
bekannte Leben - mittel ! Sie können Giftstoffe ent¬
halten , die weit mehr schaden alt die dadurch zu¬
geführten Vitamine zu nützen vermögen !

Die Todesliste des Film - . Ter Kinobesucher »
der bei der atcmraubenden Szene irgendeines
Senfationsfilms fein Herz schneller klopfen fühlt ,
ahnt nichts von - en Opfern an Menschenleben ,
die solche Filmwagnisse erfordern . Eine Zusatn -
tnetistellung , die von der kalifornischen Kommis¬
sion sür industrielle Unglücksfälle für die 5K

Jahre bis zum Juli 1930 veröffentlicht wird ,
zählt 10 . 794 SchadcnSerfatzanspruche zusammen ,
die infolge des Todes oder der Verletzungen von

Filmarbeitern erhoben wurden . 55 Todes¬

fälle ereigneten sich allein im Jahre
1929 , al « die Mode der Kriegsfilme i «" Holly -
wood herrschte . Int vergangenen Jahr ertran¬
ken Kapitän Roll Eooke und neun Filmschauspie -
ler im Stilleit Ozean , als sie in zwei Flugzeugen
aus großer Höhe inS Meer stürzten . , Die täg¬
liche Durchschnittszahl von Unglücks¬
fällen in der Filmindustrie wird mit 15 an¬

gegeben . Die Betrage , die als Schadenersatz
an Filinarbeiter in den 5 % Jahren bezahlt wur¬

de », beliefen sich aus 13 Millionen fronen . Bon

dieser Summe wurde eine Million für die 85

Todesfälle gezahlt , die durch die Herstellung von

Kriegssilmen verursacht wurden .

Die größt « Blüte »er Welt . Sm Sah « 1818

machte der ForschungSreisende Dr . Arnold Mit

seinem Begleiter Sir Stamford Raffle - bei der

Durchforschung von Sumatra eine seltsame Ent¬

deckung . Im Inner » diese - Lande - fand er auf dem
Erdboden eine mächtige und wunderbare Blüte , itzje
sie bisher in ähnlicher Art noch nicht bekannt war .

Nach den beiden Entdeckern wurde die Blüte von der

Wissenschaft Rafslesia Arnoldi benannt . Später
wurden dann noch andere Rafflesta - Arten gefunden ,
sodaß ntan heute davon etwa ein halbe - Dutzend
kennt , die alle auf den Inseln de » Indischen vzean -
; u Haufe sind . Die Rasflcsien sind Schmarotzer¬
pflanzen , die auf anderen Organismen und von den
durch dies « erzeugten organischen Stoffen leben . Die
Blütt dieser Pflanze hat eine sehr merkwürdige
Farbe ; sie macht nämlich den Eindruck von rohem
Fleisch . Furchtbar und ekelerregend wirkt der Aal¬
geruch, den die Blüte au- strömt . Di « Riefenblmne ,
die häufig von Schwärmen aa - liebender Fliegen be¬
deckt ist , hat «inen Durchmesser von otwä
einem Meter . Sie wiegt ungefähr fünf
Kilogramm . Der Napf im Zentrum der Blüte
faßt etwa vier Liter Wasser . Wie ein Unheimlich
große » Geschwür wirkt auf den Vefchauer dieses ftkt »
fam « Wunderwerk der Natur .
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RAUCHT _ MUR MIT

„ M arionS

„ Heiraten
( Bankbeamten

rag , 7 ¥3 Uhr
mach, 7 % Uhr
gchab t ". Donnerstag , 7 % Uhr :
Wassergla ~ .
bandSfrcunde ) : „ heiraten verböten ! " SamS «

tag , 7¥ > Uhr : „ Meine Schwester und ich "
Sonntag , 3 Uhr : „ Sturm im Wasserglas " ;
7 % Uhr : „ Marguerite durch drei " . Mon¬

tag , 7 Uhr : „ Heiraten verboten ! "

öM * övlkl * MkMk
Dem 2. Arbeiter - Winterolympia vom 5. bis

8. Feber in Mürzzuschlag gewidmet .

An den Skilauf .
Breit beschwingt , mit weichem Flügel ,
Sausend über Berg und Hügel ,
In gedankenschnellem Lanf .
Erdcnschwcre überwunden ,
Aller Hemmungen entbunden
Halten wir die Sonne "ans.
Welt in frohen FesteSfarbcn ,
Himmel voller Fcucrgarbcn
Und die Luft ein Frcndenchor .
Alles " Traurige versunken ,
Jauchzend , jubelnd , siegestrunken
Stch ' n wir an der Sterne Tor

Da — im kühnsten Uebcrschwange
Folgst du einem dunklen Drange
Und der Erdgeist zieht dich hin .
In der Furche hingckanert ,
Hat er tückisch dich erlauert ,
Freut sich jetzt mit bösem Sinn .

Doch nur eine feste Drehung
Und du feierst Auferstehung ,
Steigst empor aus weißem Staub .
Vorsicht lerne auch beim Stürmen :
Wenn sich dann Gefahren türmen ,
Wirst du nimmermehr ihr Raub .

Weiße Kunst ! — Das Weltgeschehen
• Und der Menschheit Auferstchcn

Taucht in deinem Bild mir ans .
Trotz den Feinden ! Trotz , den Tücken !
Herrlich wird die Welt beglücken
Einst der Arbeit Siegeslauf .

Marie De n ts ch - K ra me r ( Wien ) .

den Ministern ist vor allem Herr Renner zu
nennen , der einen proletarischen Emporkömmling
überaus wirkungsvoll , manchmal,cin wenig allzu

drastisch, , spielte , und Fräulein W a r » h o l tz, die
leider so selten Gelegenheit erhält , von ihrer straft ,
Wärme und Intelligenz zu überzeugen ; ferner Herr
Rösner , Im schweren Amt eines Premier «

Ministers , der mit cholerischem Temperament und

mittelmäßiger Gescheitheit Führer im Taktischen zu
sein hat ; seine Schlußrede an den König war eine

herzerfrischende schauspielerische Leistung . Als könig¬
liche Geliebte ließ Frau M e l l e r zwar olle Künste
einer koketten „ Kanaille " spielen , verntochte aber

nicht glaubhaft zu machen , daß e ! » so gescheiter
Mann wie diese Majestät liebe - ähnliche Neigung zu
ihr fassen könnte . Fräulein Halowaniez als
der leichtsinnige Frauentyp tm Ministerium schien
mir nicht recht am Platz , Herr Lieb ! war ein

prächtiger Botschafter anS Dollarien . Die kleineren
Rollen waren im allgemeinen gut besetzt.

Die überaus anregende Komödie wurde vom

Pnbliknm mit viel Beifall aufgenonnnen und dürfte
wohl zur Belebung des Spielplans viel beitragen .

8. ®.

„ Der Brotverdiener " . (Gastspiel der Wiener
R c I n h a r d I b n h n c. ) Serien erfolge der Komö¬
dien von W. Somerset Maugham gehören
zu - den vielen Unbegreiflichkeiten , denen man auf
der heutigen Bühne begegnet . Sic sind durch die
Bank ein schwacher Ausguß auf Themen und
Motive der größeren Engländer GalSworthy und

Shaw , ihnen fohlt di « Konsequenz einer Gesinnung
nicht minder als die Konsequenz der dranratischen
Durchführung und wo sie wirkliche Probleme be «

rühren , bleibt cs eben bei der oberflächlichen Be¬

rührung , nach der sie " ins Schwankhafte abgleiten .
So auch im „ B r o t v e r d i e n e r " , der das

Gencrationsproblem nach deut Kriege wiederholt
streift , ja den Gegensatz von . Eltern und Kindern

zum Grundthelua macht , und doch nicht über seich¬
ten Dialog und über ganz schwankmäßige LiebeS -
szcncn im letzten Akt hinwegkommt , die man in
jeder französischen Komödie besser und natiirlicher
ieht . Auf dem Theaterzettel heißt cS „ Die Hand¬
lung spielt fortlaufend , wird aber , um das Publi¬
kum nicht zu ermüden , durch zweimaliges Fallen
des Vorhangs unterbrochen " ; ich glaube , cS hat
nichts genützt ; di « Ermüdung trat trotzdem ein
und der Applaus war nur nach dem letzten Akt
stärker . Daß ei » Vater seine Familie verläßt , weil
er es satt hat , die Wurzen abzugcben , das mag
"ür einen Sketch ausrcichen , für eine Komödie Ist

cs zu wenig Stoff ; auf die größeren Grnndthemen
geht aber Maugham nicht ein . — Das Spiel mit
der gedämpften Reinhardtwcis ' entsprach dem
Niveau des Stückes . Der Dialog war oft unver¬
ständlich , meist langweilig , alles in allem blieb ck
ein müder Abend , den man gern durch die bekannte
Frage beendet hätte : WaS dann mr jetzt ? — Herr
Edthvfer und die Damen G e ß n e r , Wessely
und Lösf - lLr . . brachten . . noch ellvaS Leben in die
ade Komödie . E. F.

SCHÜTZT oii ^ esuhdHEIT
In «Hin AHtkatM , Orojnrlnn und Rnuchnrwnrnn-

MtMlttM

Sonntag , den 8. ds. , neueinstudiert
Rosenkavalier " , Oper von Richard Strauß . Unter
der musikalischen Leitung von Ma ; Rudolf und der

Regie von Charles Moor a. G. wird dieses Werk
mit Joses Schwarz als „ Ochs von Lerchenau " a. G.

gegeben . Infolge einer Grippeerkrankuttg von Frau
' Ada Schwarz singt den „ Oktavian ? Olga F o r r a y
a. G. Anfang 7 Uhr ( 98 —2 ) .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Sonntag , 2 % Uhr ( K. - B. - und Arbeitnchmervor -
stellnng ) : „ Marguerite durch drei " ; 7 Uhr
( 93 —1 ) : Premiere : „ Böhmische Musikan -
tcn " . Montag , 7 % Uhr ( 94 —2 ) : „ Marguerite
durch drc ■ Dienstag , 7J4 Uhr ( 95 —3 ) : „ Ca¬
valleria rustican a" , „ B a j a z z o" . Mitt¬

woch , 7 Uhr ( 96 —t ) : „ Böhmische Musikan -
t c n" . . Donnerstag , 7 Uhr ( Abschied Ludwig van
dem Bruch ) : „ Fledermaus " . Freitag , . 7¥j Uhr
( 97, —1) : „ Kaiser von Amerika " . Samstag ,
7 Uhr : „ Elisabeth von England " . Sonn¬

tag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr ( Arbeiter¬

vorstellung ) : „ Fledermaus " ; 7 Uhr
( 98 —2 ) , neueiustudicrt : „ R o s e n k a v a l i e r " .

Montag , 7J4 Uhr ( 99 —3 ) : aiscr von
Amerika " '

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :
Väter " ; 7 % Uhr ( Premiere ) : ,
Verbote n! " Montag , 7 % Uhr
I ) : „ M arions Bäte r ". Diens -
„ Heiraten verboten ! " Mitk -

„ Mein Vater hat recht
» Sturm itn

Freitag , 7 % Uhr ( Kultuvver -

Kunst nni > Wissen .
Bernhard Shaw ' s

„ Der Kaiser von Amerika " .
( Zur gestrigen Erstaufs ührung
im N cucn deutschen T h e a t c r. )

Eine politische Komödie , Zeit : Ende
XX. Jahrhunderts . Also ein bißchen Utopie . Und

"

zwar über England , das völlig unverkennbar gc -
‘

meint ist , auch wenn die Personen griechische und
lateinische Namen tragen . Shaw , der alle Spötter ,
zeichnet ,nnS da ein völlig enlgeisteicS , vcrgeschästc -
irs England , über das von Gnaden des Kapilalis -

1

nm » ' ciit Figitten - Radineir und natürlich immer

noch pin scheinbar nebensächlicher König regiert .
Die Politik ist am Hund , in jeder Schichte der

Bevölkerung finden sich nur Minderwertige zu
diesem Geschäft .

Wir. dürfen wohl hoffen , daß Bernhard Shaw
falsch prophezeit . Aber wir glauben auch , daß cS

nicht einmal ihm selbst auf diese Prophetie an¬
kommt . Vielmehr darauf , eine seiner dichterischen
Lannen , Vorstellungen , Phantasien zu benutzen , um
uns etwas von seinen bald nur schillernden , bald

liefsalten menschlichen und politischen Erkenntnissen
zu sagen , mit der Originalität seines Witzes , seines
Geistes , seiner Güte und seiner Narrheit .

Es ist durchaus ergötzlich , zu sehen und zu
hören , wie Shaw selbst aus der stereotypen Dumm¬

heit der Mehrzahl dieser NegicrungSmitglieder den

Kampf der herrschenden Meinungen entbrennen ,
wie er den letzten männlichen Kulturmenschen , der

sickt noch mit Politik beschäftigt , nämlich den

König , allen anderen „ Politikern " überlegen sein
läßt und wie jener schließlich doch Verständnis
nur bei dreien seiner Minister findet : bei den

. beiden F- r a u e n Ministern , obwohl deren eine nur

gesunden weiblichen Instinkt mitbringt , und bei

dem Avbeiterminister , obzwar auch daS Prloctariqt

gewissermaßen nur mehr seinen schlechtesten Mann
in die Politik entsendet . S,haw läßt gerade diese
drei — der tveibliche WirtfchastSministcr ist nach

Wille , Verstand und Gemüt die erquickendste unter
allen Figuren — die schärfsten Worte gegen die

Demokratie , nämlich in ihrer Verhunzung , sprechen .
Aber Shaw liebt die wahre Demokratie und

nicht in ihr die Erlösung . Er exemplifiziert das

daran , daß sei » "König, da ihn die mindcvwcrtigcn
„ Demokraten " schachmatt setzen wollen , abdanken ,
aber als vöm Volke in einem Wahlkreis gewählt ,
ins Parlament einrücken will .

Den Forderungen der Dramatik lacht Shaw
ins Gesicht : er " schreibt einen zweiten Akt , der

völlig zusammenhanglos den verheirateten König
mit seiner Geliebten zeigt , und er bringt uns tm

dritten Akt eine große Szene mit dem losen Ein¬

fall , daß die Bereinigten Staaten sich mit England
vereinigen und dessen König zum Kaiser von

Amerika - Eugland machen wollen . . Ter König lehnt
dieses Geschäft — natürlich handelt eS sich den

Amerikanern nur darum — ab , und daS englische
Kabinett , ganz mit der Königsfrage beschäftigt , ist

so unpolitisch , daß es den amerikanischen Vorschlag
zu . beraten gänzlich vergißt . Die Komödie schließt
mit dem Sieg des Königs , der ironisch „allein "
bleibt , über seine Politiker .

; Der . Prager Ausführung unter der Regie von

Dr . Hantz Brunow gelingt cs ausgezeichnet , die

Figpren zu verlebendigen , das politisch Bedcntsame
und allgemein Interessante hervorzuhebcn , das

Gewicht aus die Gedanken , der „schöpferischen Ent -

wicklnng " , wie . Shaw . dar . nennt , zu legen , und

dessen Witz leuchte » zu lassen , ohne auö dem

Satirischen einen . Ulk zu machen . Dem König gab
Herr

1
Götz geistige Ueberlegenhe. it , charmante

. tzranie und Sslbstironie und vornehme Ruhe , Bon

BORVASELINE
In | ed«r Apotheke und Drogerie .

Ans der Partei .
BrzirksblldungSausschuß Prag . Erster Seminar¬

abend über das Parteiprogramm der tschechischen
sozialdemokratischen Partei Donnerstag , den 5. ds. ,
20 Uhr, itn Coss Nizza . Referent Gen . Wiener :

„Die prinzipielle Erklärnng " .

Peremsnachrichte «.
„ Urania “

Woche » Programm :

Heute , halb 11 Uhr : „ Ude , die primi¬
tiven Jäger " , Kulturfilm . Menschen , die unter

Bedingungen der Steinzeit leben . Hochinteressantes
Knlturdokument . Karten 2 —8 kl .

„Gedenkfeier für W. A. Mozart zum 17$. Ge¬

burtstage . " Für die große Mozart - Gemeinde ! Ein¬
leitende ^ Worte und Biolinvorträge : Dr . Otto Ka¬

pert , Wien . ( Blolin - Sonate D- Dur ; Biolin - Kon -

zcrt G- Dur Nr . HI . Adagio E - Dur Nr . 261 . )
Lieder ' ( Das Veilchen , Ständchen usw. ) und Arien

( Don Jüan , Figaro ) : Frl . Szakmary . Am
Klavier : . Kapellmeister Kurt Adler . Morgen ,
Montag , 8 Uhr . Populäre Preise 6 und 6 K.

» Ein « Autoreise nach Hollywood mit Hinder¬
nissen " -7- „Alice bei den Eskimos " — „ Im wunder -

chönen Monat Mai " usw. Wiederholung des so

beifällig aufgenommenen Programms ! Kindernach -
mittag : Mittwoch , -1., 3 Uhr . Karten 2 —5 K.

„ Goethe - Dramen " , Dr . R. Zilcher » . Mitt -
voch, 4. , 7 Uhr . I. Götter , Helden und Wieland

usw . 7 Std . 25 X.
„ Die ' Grundlagen einer gesunden Ernährung " ,

Dr . Gerson vom Diäf - S,analorium , Kassel. Salz¬
lose Diät , Erfahrungen aus der Praxis . Freitag ,
6. , 8 Uhr. Karten 6 —15 K.

Uran - Urania - Kino . . Premiere , des deutschen
TonstlmS : „ Fricderlk « " . Mit Hans Stüwe ,

Elga Brink , Anita Dorris , Diegelmann usw.
Heute 2 ( kleine Preise ) , 4, 6 und 8X Uhr .

Hallo ! Wohin ? Zum Maskenball des Gesang¬
vereins „ Gutenberg " am 7. Feber im Heinrsaal ,
Weinberge , Fochstraße . Beginn 8 Uhr abends , Ende
4 Uhr. Um 9 Uhr MaSkeneinzug. Den Höhepunkt
deS BalleS dürfte eine M asken - U eber¬

rasch ung bilden , Die Ballmusik besorgt das be¬
reits bekannte und verstärkte Bereinsorchester . Ein¬
trittspreis im Vorverkauf 12 und an der Kasia 15 K.

Literatur .
Frauenschicksale . Seinen großen realistischen und

goscllschafiStritischen Romanen , die er mit ost monn -
nlentalcr Wucht und packender Kraft zu gestalten
wußte , hat der große amerikanisch ! Romanschrift -
steller Theodore Dreiser neuesten - zwei
Bände kürzere Geschichten - ( „ Theodore Drei¬
ser entdeckt die Frau in fünfzehn
L e b e n s. s ch i ck s a l e n" , Paul Zsolttay - Derlaz ,
Wien- Berlin ) folgen lassen. Einer , der daS Leben
und die " Menschen kennt , der fein und scharf zu
beobachten versteht , hat dieses bei aller strengen
Sachlichkeit künstlerisch beschwingte Buch geschrieben .
Fünfzehn moderne Frauengestalten und ihr Leben ,
von einem kräftig geführten und doch olle Fein¬
heiten getreu nachzcichnendcn Griffel entworfen ,
ziehen am Auge deS Lesers vorüber , Frauen von
eigenartigem Retz , lebenswahr wie von der
Kamera eingefangen . Jede einzelne der Erzählun¬
gen ist voll reicher bewegter Geschehnisse und es
liegt ein Zauber über ihnen , der sie hoch über
da - Reportagehafte enrporhebl . Das Leben , von
einem Meister nachgeformt , spiegeln die Erzählun¬
gen wieder und damit ein Stück unserer Zeit . " Man
wird diese Frauengcstalten nicht vergessen . Trotz der
fast 700 Seiten , welche die beiden Bände des Werkes
enthalten , wird man keinen Augenblick müde , was
allein schon ein Beweis der großen Künstlerschaft
Dreiser - "ist. —r .

Georg Hermann : „ November achtzehn . " Roman .
Gebunden 7 Mk. ( Deutsche BerlagS - Anstalt , Stutt¬
gart , Berlin . ) Ein Buch , daS die RevolntionStage
in Berlin lebendig macht. Dank einer sehr umfäng¬
lichen Kriegsliteratur wissen wir jetzt zwar , wie der
Krieg wär . Bald werden wsr auch anfangen zu
hören , wie die Revolution begonnen hat und wie
sie sich auswirkte . Dieses Thema hat sich Georg
Hermann gestellt . Es gibt seinem Buche den doku¬
mentarischen Wert , ohne daß ihm auch jene Lange¬
welle anhaftet , die meistenteils das Kennzeichen von
Dokumenten ist. November achtzehn gibt die Stim¬
mung deS 8. und 9. November wieder , und zwar
deswegen so echt , weil es den 8. tiud 9. November
Mit den Augen von damals sieht. Stimmung und
Atmosphäre deS Buches stehen unter deut Schrecken
deS Zusammenbruches . „ November achtzehn " ist ein
Bild der mcht am Krieg beteiligten Bürgerwelt
Berlins , in letzter Verzweiflung und am Vorabende
der Revolution , wie es bisher mit solcher Greifbar¬
keit , Stimmungskraft und Deutlichkeit nicht gemalt
worden ist . Hermanns Buch ist wieder ein wahres
Kunstwerk der Darstellung : Aus kleinen und klein¬
sten intimen Zügen setzt sich ein völlig stark wirken¬
des Zeitbild zusammen .

„Vorstoß . " Prosa der Ung cd ruckten .
Herausgeber : Max Tau mcd Wolfgang von Ein¬
siedel. Verlag Bruno Cassirer , Berlin . Der Ver¬
lag Bruno Cassirer , der den Mut und künstlerischen
Ehrgeiz besitzt, neuaufstrebende dichterische Talente
zu fördern , hat im Frühjahr 1980 die Herausgabe
einer Sammlung „Prosa der Ungedruckten " ange -
kündigt "und. zur Einsendung von Prosabefträgrn
ausgefordcrt . Zu Worte sosllen nur Autoren ge¬
langen , von denen »och kein Prosabach vorlaß . DaS
vorliegende Buch Ist das Ergebnis einer Auswahl
aus fast 2000 Manuskripten von etwa 600 Autoren ,
Manuskripte , die," meist gut geschrieben, i » Bor ¬

wort richtig als „Inflation - schrtflstrllertscher Be¬
gabung " bezeichnet werden . Die im Buche enthal¬
tenen elf Einsenduttgen von acht - Autoren stehet:
auf elftem so hohen Niveau , daß sie gewiß auch ohne
die Protektion der beiden Heraysgebcr den Weg in
die Oeffentlichkeit gefunden hätten . - Immerhin ist
die Herausgabe deS Buches , das mit einer Reihe
ernste : Begabungen bekanntmacht , freudigst zu be¬
grüßen . Die Sammlung beginnt -mit zwei glänzend
geschriebenen historischen Erzählungen von Robert
Rie und Rudolf Steiner in anekdotischer . Form .
Wolter ' Bauer,,der allerdings nicht mehr . unbekannt
Ist, schuf eine Novelle , izt Briefform , eine wahre
Meifterleistpng . Maria Luise Kaschnitz - Holzingt
„ Spätes Urteil " ist ein Beitrag , der ebenso span¬
nend wirkt , wie er auch hohes sprachliches Können
und starkes Ein - ringungsverinögen beweist . Eine
andere Frau , Charlotte Pellon , hat es verstanden ,
die Novelle „ Die Frau , die man vergaß " , zart ,
lebensvoll Uttd erschütternd zu gestalten . Wertvoll
ind auch hie Beiträge . Carlo von Bremens, . Rolf

MayrS und Josef WiessällaS , die bemerkenswerte

Begabungen erkennen lassen . . —y .

HerauSaeber ' Dealried taub .
Cbe ' redatteur : Wllbelm Niest ne r

DerantwoAllcher Redakteur : "Dr. Emil Streust Praz .
Druck : . Rota ' A. - D. lü - Leitunn » und Buchdruck . Prez .
Für den Druck verantwortlich : Otto Sollt . Prag .
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Böhmische !
Union - Bank
( VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN

BÖHMISCHEN BANK- VEREIN )

Zentra ! « in Prag
Aktienkapital Kc 200,000 . 000 * - ,

Reservefonds KL 198,550 . 000 * - !

FILIALEN :

Asch , Aussig , Bodenbach , Böh -
misch - Budwels , Bratislava , Brau * ,
nau l. B- , Brünn , Brüx , Freiwäldau ,

"

Friedek , Oablonz a. N. , Oraslitz , j
Hohenelbe . Iglau , Jägemdori ,
Karlsbad , Kvnigiühok a. E „ Leit *
meritz , Manenbad . Mähr . - O^ trau ,

'

Mähr . - Schönbcrg , Neu- Titsch ’ ein .
Olmütz , Pardubitz , Pilsen , - Proß *
nitz , Reichenberg , Ruinburg ,
Saaz , Tcplitz - Schönau . Traütenau .
Troppau , Warnsdorf . Zwittau : ■

EXPOSITUREN : ' ui

Prag - Lieben und Prag - Weinbcrgc

Zucker - Abteilunsen : Präs .
Bratislava , Olmütz,Troppau

la . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefer *

Presshe . e . abrlk
der Landw . Zuckerfabriks -

Aktien - Gesellschaft ,
Mlbr . Neustadt - UnlEov . *.' <■ tat

Verlangen SH in lecket Verkaufsstelle de »
Konsumvereines SELCHWAREN der Mrme

HEGNES « Cie . . PIIS3N

Selchwaren dar Pa . NEON ER a Qe. , PILSEN

SIND DIE All « RDESTEN I
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